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Telegraphiſche Nachrichten. 
8 5. Sept. Der Wetterſturz in Tyrol, 
daß die do an Steiermark iſt ein derartiger geweſen, 
Große Schu, ge Gegend einer Winterlandſchaft gleicht. 
Kälte ift neemaſſen lagern in allen Thälern und die 
eine ganz empfindliche. Die Nachtzüge er⸗ 


litten ſä 1 5 
— tlicg Verſpätungen, da dle Geleiſe vereiſt 


Marſeille B. S 
des Stiergefechtes, . 
dadurch veranlaßt, 
a Stieren, 

recti N ' 
u ausgebrochenen Confliktes, nicht fortjeßen 
der 


Aus Tan 
daß mehrere hundert Angheriten 915 
angezeigt, und daß Haman 
fangene freigelaſſen hat. 
vorläufig eingeſtellt. 


6 Den gemeldet, 
5 ve Unterwerfun 
ſämmtliche kaiſerliche 5 
Die Feindſeligkeiten ſind 


Belgrad, 5. Sept. An der f 
der Radikalen in Alexin em geſtrigen Parteitag 
ſonen Theil. Era ahmen über 12,000 Per⸗ 


\ Sämmtliche Redner hi 
liche Reden gegen die Wegen ſchlleßtäcdenczafe 
eine Reſolution angenommen, in w ch wurde 
„in welcher die ſofortige 
Ausſchreibung von Neuwahlen, behufs Beendigung 
Ber derzeit beſtehenden ungeſetzlichen Zuſtände ver⸗ 
. und der gegenwärtigen Regierung jede Exiſtenz⸗ 
„erechtigung abgeſprochen wird. 
7 3 IE. 7 r ER 
Politiſche Yagesüberfinht, 
Elbing,, 5. Sept 
— 8. Hamb. „Nachr.“ werfen jetzt die Frage 
werden ka Reichskanzler vom Kaiſer entlaſſen 
wohl A date Wir finden in dem Blatte folgende 
Auslaſſu „den Fürſten Bismarck zurückzuführende 
Diskussion „In verſchiedenen Blättern findet ernſtliche 
er eichstcharüber ſtatt, ob nach unſerer Verfaſſung 
oder ni Slanzler vom Kalſer entlaſſen werden kann 
nach Art. 1 ir glauben, daß die Frage ſich einfach 
Reichskanz ie der Verfaſſung erledigt, nach dem der 
Reichsbeamte wenn er überhaupt Beamter iſt, ein 
iſt, ſeine Ger, und der Kalſer alſo zweifellos berechtigt 
Ungültigfeig 0 Jung zu verfügen. Der Satz von der 
ordnungen nicht kontraſignirter kaiſerlicher An⸗ 


Genauigkei, wenn er theoretiſch mit haarſpaltender] eine Regierung, welche jo ſchwach wäre und ſich jelbit | willig Arbei leidigungen zu. 
gkeit kann allerdings zur ſo ſchwach fühlte, daß ſie ſich dem Zentrum unter⸗ Ee eine Ang Ber a fiene Truppen 


ausgelegt wird, 


— 


Feuilleton. 
Ein Adjutantenritt. 


Eine Kriegserinnerung von O. Elſter. 


* Nachdruck verboten. 
„Lieutenant von Bruneck!“ 
„Excellenz befehlen?“ 
Hair, ieſer Bejehl muß noch heute Abend an die &.te 
rigade befördert werden. Das Stabsquartier der 
„gabe befindet ſich in Tourville — ſehen Sie hier! 
krellenz tippte mit dem Zeigefinger auf einen Punkt 
is vor ihm liegenden Karte.) Sie werden etwa zwei 
5 Stunden gebrauchen, um hinüberzureiten; 
. 5 heute Abend nicht wieder zurückzukehren, 
. e in Tourville die Nacht bleiben. Ich 
he früh ſelbſt dorthin kommen und Sie 
. une dann wieder anſchließen. Hier der 
er Viertelſtunde müſſen Sie reiten.” 
3 ee nentehh, Grcelleng. 
war de 
regeuſeuchter Oktoberabend fende ſich 
und ließ eine ſtockfinſtere Nacht erwart 
war ich ermüdet von den letzten Tagen „Außerdem 
lange Märſche und 8 Tagen, welche uns 
ge. 2 ud hitzige Scharmützel mi i 
zurückziehenden Feinde gebracht hatten Wie ji hr 
konnte * Kameraden von meinem Regiment! Die 
während ich — en bier e e U 
Ian Divſſionskommandeur 1 ooälet band dei 
8 Be traben mußte. Doch was half es, dem 
ich mi ut gehorcht werden, und ſeufzend ſchwang 
D a den Rücken meines Rappens. 
— Laune wurde gerade nicht verbeſſert, als 
Ge Brise ge 1 1 Dee: 
auf dem er 255 ei u ont ganz ordentlich 
5 Soll 
in Ruhdünger N l . 
6 Ich hatte keine Zeit mehr, 
toban eben, vaio ven Degen, ſich an den Ober: 
venden und galloppirte ä 
Do che Ra | gallopp rgerlich die dunkle 
ex feine regenartige Nebel, welcher niederri 
vertrieb meine ſchlechte Laune 7 5 unter ee 
Rappe zu leiden hatte. Immer auf's Neue legte ich 
meine Schenkel feſt hinter den Sattelgurt und gehor⸗ 
ſam flog das edle Thler dahin durch Nacht und 
Nebel. Den Weg batte ich mir genau auf der Karte 
angeſehen; er führte auf gutgebahnter Straße durch 
einen großen Wald, dann durch mehrere Dörfer und 
erreichte ſchließlich den großen Marktflecken Tourville, 
den äußerſten Poſten unſerer Auſſtellung dem Feinde 


Ein trüber, 
ch bereits nieder 


mir 


Elbing, Mittwoch 


durch Nacht und Nebel nach 


nach meinem zweiten 


Stellung der ſchwierigſten Doktorfragen Anlaß geben. 


he Zeitung 


Stadt und Land. 


wirft, eine überaus kurze Lebensdauer haben. Aehn⸗ 


. 
7. September 1892. 
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44. Jahrg. 


in einem Boote dem Dampfer nach, gingen an Bord 


Schon die Ernennung des erſten Kanzlers iſt mit] lich ungehalten iſt die „Köln. Ztg.“, welche ausführt: deſſelben und machten einen Bajonett⸗Angriff gegen 


buchſtäblicher Beachtung dieſer Theorie nicht möglich 
geweſen, da ein Kanzler, welcher dieſe Anordnung 


durch feine Gegenzeichnung hätte zur Gültigkeit! verpflichtet. 0 
bringen können, nicht exiſtirte, und beim Kanzler- | Mann jeinen Beruf erfüllt, wenn er au 
wechſel kann man gegen die Kontraſignatur der Neu- ſeiues beſſern 


durch den einen Kanzler die analoge niſſe ohne 
n Wenn Denken Bor 85 Fanatismus der ungebildeten Menge entgegentritt. 


Einwendung machen. 


gänger die eigene Entlaſſung gegenzeichnet, jo er] H 
ſcheint uns das anſtändig und auch buchſtäblich ein⸗]Mann umgekehrt wegen 
In der Contraſignatur der Stellvertreter] Achtung verdient, 


wandfrei. 


können wir dagegen keinen Erſatz finden, denn deren] in f 1 
Vollmacht erliſcht juriſtiſch mit dem Ausſcheiden ihres] die propagandiſtiſche Kraft des 
Vollmachtgebers. Außerdem könnte ein widerſpenſti⸗] nicht zu ſchändigen. 
ger Kanzler nach § 3 des Stellvertretungsgeſetzes ſich] heit wird 
vorbehalten, dieſe Amtshandlung ſelbſt vorzunehmen.] ſchmeicheln 
Wie entſteht aber der neue Kanzler, wenn der alte | her geglaubt, 
vor deſſen Ernennung in gültiger Weiſe ausgeſchieden ] Preſſe, die Fo 


iſt? Es giebt dann keinen Reichsbeamten, der ver⸗ 
faſſungsmäßig die Gültigkeit der kaiſerlichen Ver⸗ 


fügung, durch welche wieder ein Kanzler ernannt | wirkung 
wird, durch Gegenzeichnung herſtellen könnte. Das] prüfen. 5 
Auskunftsmittel, jederzeit Entlaſſung und Neuernennung | Zentrum nur einig ſei, ſo habe ſi 
in eine Ordre zuſammen zu faſſen, iſt theoretiſch eben⸗Preſſe um 
falls anfechtbar, denn wenn fie der bisher im Amte befind⸗J Wie 
liche Kanzler noch unterzeichnet, jo übernimmt er Damit etwas 
die Verantwortlichkeit für die Wahl ſeines Nachfolgers, Wendungen 


und dagegen kann er berechtigte Bedenken haben. 
Zeichnet ſie aber der neue Kanzler, ſo iſt dieſer im 
Augenblick der Unterzeichnung noch nicht Reichskanz⸗ 
ler und kann alſo auch nicht mit dem Effekt des Art. 


15 en fr Wir halten aber alle dieſe ge dabei Er 135 2 5 dieſes oder Anfang 
gen für überflüſſig und der anſcheinende Hiatus] Monats eine für 
der Verfaſſung bau ſich je nach den Umſtänden in] autoriſirte Darlegung der Zwecke und Ziele und da⸗ im Kaiſerhauſe 
allen konſtitutſonellen Verfaſſungen wiederfinden und mit des 


wird überall ohne Anſtand gewohnheitsrechtlich über⸗ 
wunden. Es iſt ſtaatsrechtlich nicht möglich anzu⸗ 
nehmen, daß der Kanzler, der politiſche Premier⸗ 
miniſter des Reichs, ein richterlich unabſetzbarer Be⸗ 
amter ſei.“ 
* 

Die Auslaſſungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ 

den Mainzer Katholikentag nöthigen die „Nat. 


Ztg.“ zu dem Rufe, daß, falls die Regierung hinter] Brutalitä 


über | feine 


„Wir haben bisher geglaubt, 


daß nicht nur Adel, | die Paſſagiere. 


Bei der hierdurch hervorgerufenen 


ſondern auch Verſtand und reifere Lebenserfahrung] Panik wurden eine Frau und mehrere Kinder ſchwer 


Wir haben geglaubt, 


Menſchenſurcht den Wahnvorſtellungen und 
eute werden wir offiziös belehrt, daß der urtheilsfähige 


einen verſchwiegenen Buſen 
Dieſe verrenkte offiziöje Weis⸗ 
ſelbſt bei den 
ſoll, wenig Dank ernten. 1 
es ſei Pflicht der nationalgeſinnten 


großen, von der 
erhoben werden, auf ihre Berechtigung, 


die Centrumsſorderungen nicht zu kümmern. 
groß muß das Bedürfniß ſein, den Ultramontanen 
Liebes zu ſagen, wenn man 


greifen muß.“ 
* 


daß der hochſtehende] verletzt. 
Grund und ſollen wegen des Verſuchs, Unruhen hervorzurufen, 
Wiſſens, feiner Kenntniß der Verhält⸗ vor Gericht geſtellt werden. 


wenn er ſeine beſſere Ueberzeugung] Metz ein. 
8 ſuurtbringt, um | Esplanade anſtoßenden Sailer Wilhelmplatze ein Feld⸗ 
Ultramontanismus] gottesdienſt ſtatt, bei dem Militär⸗Oberpfarrer Bußler 


rderungen, die mit dem Gewicht einer | eingenommenem Frühſtück 
Regierung offen begünſtigten Partei] Urville, wo er übernachtet, und am Montag Morgen 
auf ihre Ein- nach Metz zurück, um ſich nach dem großen Exerzier- 
auf das Wohl und Wehe der Nation zu] platze bei Frescati zu begeben und dort die Parade 
Heute werden wir offiziös belehrt: wenn das über das 16. Armeekorps nebſt der fombintrten Ka⸗ 
ch die vaterländiſche] vallerie⸗Diviſion 


zu jo gequälten] ralität, 


Einige zwanzig Pafjagiere wurden verhaftet 


{ Inland. 
* Berlin, 5. Sept. Der Katfer trifft Sonn⸗ 


ſeines Edelſinns unſere höchſte] tag, den 11. September, von Trier kommend, in 


Nach dem Empfang findet auf dem an die 


die Feſtpredigt hält. Hieran ſchließt ſich die Ente 


Ultramontanen, denen fie | hüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals. Darauf fährt 
ar Wir haben bis⸗ | der Kaiſer in das Bezirkspräſidium, woſelbſt Vor⸗ 


tellung der höheren Zivilbeamten ſtattfindet. Nach 
b 5 9 fährt der Kaiſer nach 


abzunehmen. Die Rückkehr nach 
Metz erfolgt gegen 23 Uhr und es findet dann in 
dem neuen Militärcaſino das Feſtmahl für die Gene⸗ 
die Regiments⸗ und Abthellungs⸗Commandeure 
ſtatt. Abends fährt der Kalſer wieder nach Urville 
zurück. Am nächſten Tage beginnen die viertägigen 


u den neuen Mittheilungen über die Militär⸗Korpsmanöver. 


vorlage bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“ daß bier 
Falſches und Wahres gemiſcht ſein dürfte. 


die Oeffentlichkeit 
Inhalts der Militärvorlage in 


In den amerikaniſchen Ausſtandsgebieten 
gährt es noch immer, = auch die Ausſtands⸗ 


bewegung im Großen und Ganzen als erloſchen ane na 


geſehen werden kann. Bei der auf beiden Seiten 
herrſchenden Erregung find kleinere Zuſammenſtöße 
Seltenheit, und in Folge deſſen wird jede P 
vofation ſofort in einer Weile geahndet, die ſchon a 
t grenzt. Ein beſonders einſchneidender Vor⸗ 


jenem Artikel ſtehe, für die nattonalliberale Partei die fall dieſer Art wird neuerdings aus Homſtead ge⸗ 


Zeit gekommen ſei, jeder Vorlage, die in irgend einem] meldet. 
Punkte ein Kompromiß erfordere, die Zuſtimmung zu Bureau's“ 


verſagen. 


vom Zentrum beſorgen laſſen!“ Uebrigens werde 


„Dergleichen mag eine ſolche Regierung ſich Vergnügungs ⸗Dampfers bei 


Nach einer Meldung des 
i S bend Abend Paſſagtere e 
er der Vorbeifahrt 


Homſtead den auf den Carnegieſchen Werken frei 


ſofort 


gegenüber. 


Tourville befanden ſich unſere Vorpoſten. 


0 Der Weg war nicht zu verfehlen; mit war 
Gefahr war er auch nicht verbunden, erſt jenſeits von ſchmecken. 


die Offiziere ließen ſich ihn gut 


vortrefflich und ch ein Glas, 


Im Vorüberreiten trank ich au 


So galt drückte befreundeten Kameraden die Hand und trabte 


es denn raſch den Weg zurückzulegen; in Tourville] weiter. 


würde ſich ſchon eine Stelle finden, wo ich mein 
müdes Haupt niederlegen konnte. 


Der Ritt durch mich meinem Beſtimmungsorte. 


mir und näherte 
Ich hatte das letzte Dorf an merkte, daß 


den finſtern Wald war allerdings wenig angenehm ſich hier in Tourville die Hauptmaſſe des Corps be⸗ 


und öfters bickte ich mich etwas ſcheu zur Seite, wenn fand, 


der Nachtwind in den Büſchen rauſchte oder mein 


mit unheimlichem Schrei 
der Wald zu Ende; das freie Land lag zu meinen 
Füßen und da jetzt auch der Mond mit ſelnem 
Scheine den ſich tiefer und tiefer ſenkenden Nebel 
durchbrach, ſo konnte ich meinen Weg mit größerer 
Ruhe und Sicherheit fortſetzen. 

Die Straße neigte ſich in das Thal hinab. 
Drunten wallten und wogten die Nebelmaſſen, 


ragten. 


Gaul vor einer vorüberſtreichenden Eule ſtutzte, welche] undeimifi 5 le 
: in der Finſterniß des] der S 
Waldes verſchwand. Nach Verlauf einer Stunde war ihre 


aus] bataill rlier gefunden. 
denen die Kirchthürme der vielen Ortſchaften gleich | war b Bar 
ſpitzen Felſen aus den Fluthen eines Meeres hervor- auch 
Einzelne Lichter blitzten zu mir herauf; meine 


diesſeits des Ortes breitete ſich ein gewaltiger 


. der Kanonen blitzten 
chützpark aus, und bie need anderen Seite 


Dragonerregiment; in 
mit geſenkten Köpfen 


Geſ 


Straße 5 5 
ihre große Decken gehüllt, 5 
ſtanden ie Gäule daß in langen Reihen get 
Mein Rappe wieherte ihnen einen Gruß zu un 10 
kam hundertſache Antwort. Im Orte ſelbſt gi 5 
es von Truppen aller Gattungen wie in Bu 2 Be 
ſenhaufen; Infanteriſten, Dragoner, 1 a 
auch ein der Brigade zugetheiltes bay Ss Qu 

b 

dicht beſetzt, und beſorgt fragte ich mich, o 
noch ee Bee ee finden ae 155 ich 
müden Glieder auf einem anſtändigen Lager 


dumpfe Töne, Hundegebell, die langgezogenen Klänge ausſtrecken konnte. 


der Retraite, dann und wann verlorene Töne eines 


melancholiſchen Soldatenliedes 


Das Alles ſich 
zeigte an, daß die Dörfer dort unten dicht von dem ſchlief noch nicht; er war vor 


Das Quartier des Brigadekommandeurs befand 


g K 3 Ortes. Der General 
. Kurzem von einer 


deutſchen Truppen beſetzt waren. Die Straße wand Inſpektion der Vorpoſten zurückgekehrt und ließ ſich 


durch dieſes Thal. 


ſich ſchlangengleich 
u einem ſanften Höhenzuge, an deſſen diesſeitigem 
Fuße Tourville lag, während auf die Kuppen die 
Wachtfeuer unſerer Vorpoſten erglänzten. Ueber die⸗ 


ſem nächtlichem Bilde wölbte ſich der klare Nacht⸗ 


himmel mit den unzähligen flimmernden und blitzern⸗ ihn r 


den Sternen und der 
Mondes. 


ichel 


des zunehmenden 


Am jetzt 
jenſeitigen Horizonte erhob ſich das Terrain wieder | nebſt 


a Abendbrot 

mit ſeinem Adjutanten eln frugales 
einer Flaſche Wein vortrefflich munden. 
„Was bringen Sie, Herr Kamerad?“ rief mir der 
joviale, alte Herr entgegen. 12 

„Einen Befehl Seiner Excellenz! 
Er nahm den Brief in Empfang und durchflog 

aſch. 


„Alle Wetter,“ brummte er dann, „das geht ja 


Einen Augenblick hielt ich am Rande des Waldes, morgen frühzeitig wieder los! Wenn nur die Herren 


um meinen Rappen ſich verſchnaufen zu laſſen und 
einen rekognoscirenden Blick auf die Gegend zu wer⸗ 
fen. Aber ich hatte mich nicht geirrt. Dort drüben 
lag Touvville. 

Mein Rappe ſcharrte ungeduldig mit dem Hufe. 
Er hörte die fernen Klänge der bekannten Retraite 
und witterte das nahe Quartier. Ich klopfte den 
ſeuchten, ſchlanken Hals des braven Gaules. 
n Le e Und in langem Jagd⸗ 

og da 
Sg 9 hier dahin auf der gutgehaltenen 
ir paſſirten einige Dörfer, 
— — np bt eee 
gelchret und ritt weiter. Still und dunkel I e 
ſtens die Häuſer und einzelnen Gehöfte 8 
den Wirthſchaften war noch Leben; der Landwein 


deren Ausgänge mit 


Ich gab Looſung und Feld- | fuhr der General, 


ranzoſen lich einmal ſtehen wollten, daß man ſie 
lüchtin fassen nie Aber ſie reißen ja aus, wie 
Schafleder! Da, lieber Steinfeld,“ wandte er ſich an 
ſeinen Adjutanten, „haben Sie den Befehl. Da 
glebt's noch Arbeit heute Nacht. Die Vorpoſten 
ſtehen um 4 Uhr zum Abmarſch bereit. Das Dra⸗ 
gonerregiment rückt zu gleicher Zeit von hier ab. 
Das Gros folgt in einer Stunde. Fertigen Sie die 
Befehle aus. Ich komme gleich nach!“ 
Lieutenant Steinfeld erhob ſich, um die nöthigen 
Anordnungen zu treffen. 
„Und nun nehmen Sie Platz, Herr Kamerad,“ 
zu mir gewandt fort. „Trinken 


ſchnappte einige Male nach meinem Rappen. 


Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge ſteht jetzt auf 


Sie theilt] Alarm täglich von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends 
des nächſten] die in Potsdam garniſonirende 2. reitende Batterie 
beitimmte | des 2. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiments, welche des 


erwartenden freudigen 


zu 


Ausſicht ſteht.[ Familienereigniſſes wegen nicht mit in's 


Manöver gerückt iſt. Die Mannſchaften der Batterie 
haben jetzt weiter keinen Dienſt, als daß ſie bis 9 Uhr 
früh die Pferde bewegen. Die Batterie ſoll ſofort 
ch der erfolgten Entbindung der Kaiſerin die Salut⸗ 
ſchüſſe abgeben, aber nur in der Zeit von 9 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends. Sollte das freudige 


ro: | Familienereigniß in der Nacht eintreten, jo wird erſt 
n nächſten Morgen geſchoſſen. 


Von unſern Handelsvertragsver⸗ 
handlungen mit Rußland läßt ſich nur ſo viel 


Reuter'ſchen] jagen, daß fie zur Zeit ins Stocken gerathen find. 
f ines] Rußland wird eln weit größeres Entgegenkommen 
bei] zeigen müſſen, wenn es in Deutſchland Gehör fin den 


will. Auch rückt die Frage des ruſſiſchen Getreide⸗ 


In Folge deſſen Hexportes immer mehr in den Hintergrund. Gerade 


die Gouvernements der ſchwarzen Erde ſtehen vor 


„Ich ſoll hier übernachten, um Excellenz morgen 
früh zu erwarten!“ 

„Teufel, da haben Sie es ſchlecht getroffen! Das 
Neſt iſt vollgepfropft bis auf den letzten Winkel. 
Mit Mühe und Noth habe ich ſelbſt noch ein Bett 
bekommen.“ 

„Ich nehme ſchon mit einem Strohlager fürlieb.“ 

„Stroh iſt hier ſeltener als Betten. Die Herren 
Dragoner und Artilleriſten haben alles Stroh und 
Heu für ihre Pferde in Anſpruch genommen. Für 
Ihren Rappen habe ich allerdings da unten bei 
meinen Pferden wohl noch ein Plätzchen. Für ſich 
müſſen Sie aber ſelbſt ſorgen.“ 

„Ich werde ſchon unterkommen.“ 

„Na, dann gute Nacht für heute. Ich muß jetzt 
die Befehle unterſchreiben. Auf Wiederſehen.“ 

Ich verabſchiedete mich und trat wieder hinaus in 
die kühle Oktobernacht. Der Dragoner, dem ich bei 
meiner Ankunft meinen Rappen übergeben hatte, führte 
denſelben noch immer auf der Straße auf und ab. 

„Bringen Sie ihn in den Stall zu den Pferden 
des Herrn Generals.“ 

„Is keen Platz mehr, Herr Leitnant.“ 

vi „Dummes Zeug! Wird wohl noch eine Ede frei 
ein.“ 

Damit ſchritt ich auf den Stall zu und öffnete die 
Thüre, der Dragoner mit meinem Rappen folgte. 

„Hier is noch en Platz, Herr Leltnant,“ meinte der 
Dragoner dann. „Aberſt da ſteht der große Braune 
von dem Herrn Adjutanten, und der Racker beißt und 
ſchlägt, wenn en fremder Gaul ihm zu nabe kommt.“ 

„Dann ſtellen wir eine Leiter dazwiſchen — hier 
ſteht ja eine — und binden den Braunen kurz an.“ 

„Der Herr Adjutant hat mir aberſt befohlen“ .. 

„Ach was! Thun See, wie ich Ihnen ſage. Ich 
75 doch mein Pferd nicht auf der Straße ſtehen 
aſſen.“ 

„Zu befehlen, Herr Leitnant.“ 

Nach einiger Anſtrengung hatten wir meinen 
Rappen untergebracht. Der ſtarkknochige Braune des 
Herrn Brigadeadjutanten ſchien in der That ein Racker 
zu ſein; er legte die Ohren flach an den Kopf und 
Ich band 
den Halfter ſo kurz wie möglich, warf meinem Pferde 
von dem Heu vor, das ſich in dem Stalle noch vor⸗ 
fand, und entfernte mich, um auf die Suche nach 
einem Quartier für mich ſelbſt zu gehen. 

Aber o weh! Der General hatte Recht! Die 
kleinen Bauernhäuſer waren bis oben hin vollgepfropft 
mit Soldaten, ſo daß kaum ein Plätzchen für die 


Sie ein Glas von dieſem vorzüglichen Bordeaux. geängſtigten Einwohner übrig geblieben war. Und 
Wollen Sie denn heute Abend noch zurück zum | wahrlich, angenehm war dieſes Suchen nach elnem 


Hauptquartier?“ 


Unterſchlupf nicht. Die Soldaten hatten ſich faſt alle 


einer neuen Mißernte und die reichen Erträge, die 
der Kaukaſus in Sicht ſtellte, können nicht gehoben 
werden, weil die Feldarbeiter vor der Cholera die 
Flucht ergriffen haben. So iſt ein irgend namhafter 
Export kaum zu erwarten und Stimmen, wie die der 
Moskauer „Ruſſtija Wjedomoſti“, welche für Kon⸗ 
zeſſionen ruſſiſcherſeits in Eiſen und Kohle plaldiren, 
werden daher wohl wirkungslos verhallen. 8 

— Die Abhaltung des ſocialdemokratiſchen 
Parteitages iſt fraglich geworden. Die ſocial⸗ 
demokratiſche Fraktion erörtert bereits die Frage, ob 
die Verſchiebung nicht angezeigt erſcheint, da ſonſt die 
Möglichkeit vorliegt, daß die Behörde wegen der 
Choleragefahr die Abhaltung verbietet. 

— Der Verband der deutſchen Berufs⸗ 
genoſſenſchaften hat auf dem Verbandstage in 
Hamburg den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, die 
Reichsregierung zu erſuchen, eine Darſtellung aller der 
Einrichtungen, welche im Deutſchen Reiche auf dem 
Gebiete der Arbeiter-⸗Kranken⸗, Unfall⸗, Alters⸗ und 
Invaliditäts⸗Verſicherung geſchaffen ſind, ſowie der 
bisher dadurch erzielten Erfolge auf der Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung in Chicago in geeigneter Form zur Dar⸗ 
ſtellung zu bringen. Begründet wurde dieſer Be⸗ 
ſchluß vornehmlich durch die Erwägung, daß Deutſch⸗ 
land ein lebhaftes Intereſſe daran hat, die ſozial⸗ 
polttiſchen Einrichtungen zu Gunſten der Arbeiter 
ſchon deshalb möglichſt zum Gemeingut aller Cultur⸗ 
nationen zu machen, damit die durch jene Einrich⸗ 
tungen bedingte einſeitige Belaſtung der deutſchen In⸗ 
duſtrie die Concurrenzfähigkeit der Letzteren auf dem 
Weltmarkte nicht ſchädige. Nachdem ſowohl der 
Staatsſekretär von Bötticher wie der Präſident des 
Reichsverſicherungsamts, Herr Boediker, ſich bereits 
in Hamburg privatim dieſer Anregung gegenüber ſehr 
ſympathiſch ausgeſprochen haben, iſt neuerdings auch 
von dem Reichskommiſſarlat der Weltausſtellung eine 
möglichſt weitgehende Unterſtützung des Unternehmens 
zugeſagt worden. Es iſt deshalb zu hoffen, daß die 
von dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe des Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbandes nunmehr an den Reichskanzler ge⸗ 
richtete Eingabe auch an dieſer Stelle die gewünſchte 
Förderung erfahren wird. 
5 Hamburg. 5. Sept. Durch die anläßlich der 
Cholera⸗ Epidemie vorgekommenen ausnahms⸗ 
weiſe zahlreichen Krankheits⸗ und Todesfälle haben dle 
an die biejigen Kranken⸗ und Sterbekaſſen geſtellten 
Anſprüche einen derartigen Umfang angenommen, daß 
dieſelben in Bedrängniß gerathen ſind und theilweiſe 
vor einer Inſolvenz⸗Erklärung ſtehen. Der Senat ſoll 
mit der Abſicht umgehen, angeſichts der anormalen 
Zeitverhältniſſe ein Moratorium für Schuldner in 

Vorſchlag zu bringen. 


8 Ausland. 
rankreich. Paris, 5. September. Bei der 
geitrigen Banketrede in Chamberg ſplelte Präſi⸗ 
dent Carnot auf die Annexion Savoyens im Jahre 
1792 an, und auf eine Stelle der Rede des Bürger⸗ 
meiſters hinweiſend, welche beſagte, daß in Savoyen 
weniger Politik als Patriotismus betrieben werde, 
beglückwünſchte Carnot die Savoyarden, weil dieſelben 
die Intereſſen des Vaterlandes über die der Partei⸗ 
kämpfe ſtellen. — Aus Aix wird anläßlich des Em⸗ 
Ar nges Carnots über folgenden Zwiſchenfall 
Ai chtet: Ein in ein ruſſiſches Coſtüm gekleideter 
BR richtete an den Peäſidenten eine Anſprache in 
e gg etwa folgenden Inhaltes: „Mein Vater jagte 
mir, daß Rußland der Freund Frankreichs ſei, daher 
Yes ich mich in dieſer Kleidung, Ihnen mit Dielen 
lumen unſere Herzen anbieten zu können.“ Der 
President erwiderke: „Ich umarme Rußland in Deiner 
Perſon!“ worauf die Menge in begeifterte Hochrufe 
i und Rußland ausbrach. — Die corſi⸗ 
55 chen Bonaparti ſten beklagen ſich in ihrem 
1905 „Drapeau“, weil im Sitzungsſaale des General⸗ 
8 85 von Ajaccio — wie es heißt auf abſichtliche 
eranlaſſung des Präfekten — kein Bild Napoleon 1. 
aufgehängt iſt. Es wurde eine Proteſtnote beſchloſſen. 


ſchon zur Ruhe begeben. Auf dem Boden der Pi 
in Küche und Kammer I e. Scheler on Schulten 
Me 5 Peek Glen unn ſie, Schulter an Schulter, 
erechten. Oeffnete ich dann eine Thüre und rief in 
das vollgepfropfte Zimmer hinein: Ii 5 an 
Bias für mid? Dann bekam ich ſtatt der Antwort 
m ſtens nur einen ärgerlichen Fluch zu hören, oder 
ein „Laſſen Sie uns zufrieden! Hier iſt kein Platz 


mehr!“ 
Angenehm war der Aufenthalt in dieſen ü 
. n übervoll 
belegten Zimmern auch gerade nicht; 18 erſtickender 
e 1 1 aber, du lieber Gott, das 
uartier iſt f 
ine a ft noch immer beſſer, als das 
nd doch hatte ich es faſt ſchon | 
Quartier zu finden und wollte 25 8 bas 
Bivouak der Dragoner begeben, als ich noch einen 
letzten Verſuch bei einem kleinen, ziemlich abſeits 
ſtehenden Bauernhauſe zu machen beſchloß. 

Ich trat ein. Das Haus war von bayeriſchen 
Jägern belegt. Auf dem Hausflur lagen einige Jäger 
im tiefften Schlafe; ich ſtolperte über ſie hinweg und 
erntete dafür mehrere „Himmelkreuzſakrament“. In 
der Küche war auch kein Platz mehr. Die Haus⸗ 
bewohner theilten ſich mit einigen Unteroffizieren in 
den Raum. Zuletzt öffnete ich die einzige Stube, 
welche das Haus veſaß. Mehrere bayeriſche Offiziere 
lagen dort im tiefſten Schlaf verſunken. Ein Pudel 
der neben ſeinem Herrn ſchlief, ſprang bei meinem 
Eintritt empor und kläffte mich wüthend an. Dadurch 
air 17 es ne munter. 

„S' iſt nix zu machen, Kamerad! Koan Plä 
8 7 Di 0 auch hier. Pr 
„Aber da iſt ja noch ein Alk rief 
ige j ch oven,“ rief ich 
„Gehn's nöt do nein, Kamerad,“ erwidert 
Hauptmann, „dös iſt auch beſetzt.“ ka 
„Da ſtebt ja aber ein Bett!“ 
„J möcht mi nöt 'neinleg'n.“ 
0 1 5 nicht?“ 
„Schau'ns ſelber. 5 
duet Se J glaub', dem Teufel feine 
er brave Hauptmann legte ſi 
Seite und ſchnarchte weiter. n 
nicht mehr um die bayeriſchen Kameraden, ſtieg über 
5 Schlafenden weg und trat in den dunklen Al⸗ 
oven. 
Richtig, da ſtand eln breites Bett! Anſcheinend 
lag Niemand drin. Das war ein werlwürdig gläd- 


licher Zufall! Todtmüde wie ich war, warf ich mich i 


auf das Bett, nachdem ich meinen Säbel in eine Ecke 
geſtellt hatte. Mir's war's noch, als ob ich ein tiefes 
Aechzen neben mir vernahm. Dummes Zeug! Wer 


da auch lag, hier war noch Platz für einen Mann.“ 


Ich legte mich auf die Seite und entſchlief. — — — 

Es war noch finſter, als mich die Klänge der Re⸗ 
veille und das Gepolter der abziehenden Jäger er⸗ 
weckten. Im erſten Augenblick wollte ich empor⸗ 


und jchliefen den Schlaf der | j 


— Wie mit aller Beſtimmtheit verlautet, find die 
ſeitens der ruſſiſchen Regierung ſ. Z. unterbrochenen 
Verhandlungen betreffs Emiſſion einer neuen An⸗ 
leihe von hieſigen erſten Finanzkreiſen wieder auf⸗ 
genommen worden und ſoll diesmal die Rothſchild⸗ 
gruppe für dies Projekt gewonnen ſein. 

Portugal. Liſſabon, 5. Sept. Geſtern haben 
vor dem Arbeitsminiſterium größere Kundgebungen 
Arbeitsloſer ſtattgefunden. Nachdem der Minſſter 
einer Deputatlon derſelben geantwortet, daß er die 
Lage der Arbeiter nicht ändern könne, ſtürmten die 
Demonſtranten das Miniſterium. Die Polizei ſtellte 
mit großer Mühe die Ordnung wieder her und nahm 
zahlreiche Verhaftungen vor. Die Nichtverhaſteten 
baten, das Schickſal ihrer Kameraden theilen zu 
dürfen, da ihnen dann wenigſtens der Lebensunter⸗ 
halt geſichert wäre. a 
Italien. Rom, 5. Sept. Der „Italia“ zufolge 
ſind hier drei Anarchiſten, Malfaſſi, Carlio und 
Molini verhaftet worden. Der Letztere hat in Ver⸗ 
bindung mit Pini und Parmigiani geſtanden. Bei 
den Verhafteten ſind wichtige Schriftſtücke vorgefunden 


worden. 
Von der Cholera. 


Berlin, 5. Sept. Der von den Aerzten ge⸗ 
fürchtete Sonntag iſt im Großen und Ganzen günſtig 
verlaufen; bis heute morgen 10 Uhr wurden nur 9 
Choleraverdächtige in das Moabiter Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. In allen Fällen dürfte Brechdurchfall oder 
Cholera nostras vorliegen. 

— Wie eine Lokalkorreſpondenz berichtet, iſt es 
der Santtätspolizet gelungen, durch eine im Laufe 
des geſtrigen Tages abgehaltene Razzia im Humboldt⸗ 
hain 11 Perſonen dingfeſt zu machen, die ſich kurz 
vor Erkrankung des an der Cholera asiatica ver⸗ 
ſtorbenen Arbeiters Krumrey mit demſelben vagabon⸗ 
dirend umhergetrieben hatten. Dieſe Leute wurden 
ſofort nach dem Krankenhauſe Moabit geſchafft und 
in einer Baracke internirt. Heute Morgen iſt einer 
dieſer Männer, deſſen Name bis jetzt noch nicht er⸗ 
mittelt wurde, unter choleraverdächtigen Erſcheinungen 
erkrankt; ob Cholera asiatica vorliegt, dürfte die 
ſofort vorgenommene bakteriologiſche Unterſuchung 
ergeben. 

— In der ſechſten Stunde erkrankte eine Perſon 
in der Breitenſtraße unter choleraverdächtigen Symp⸗ 
tomen. Dieſelbe wurde zunächſt in das Haus Nr. 22 
geſchafft und von dort mit einem Krankenwagen in 
das Hospital. Das Haus wurde ſofort polizeilich ge⸗ 
ſperrt und gründlich desinfizirt. 

Hamburg, 5. Sept. Von den ſeit Sonnabend 
Mittag eingegangenen Meldungen entfallen auf Sonn⸗ 
abend 102 Erkrankungen und 57 Sterbefälle, auf 
Freitag 261 Erkrankungen und 191 Todesfälle, auf 
Donnerſtag 108 Erkrankungen und 126 Todesfälle und 
auf frühere Tage bis zum 26. Auguſt zurück 57 Er⸗ 
rankungen und 5 Todesfalle; im Ganzen alſo 528 
Erkrankungen und 379 Todesfälle. Die Transporte be⸗ 
trugen am Sonnabend 325 Kranke und 197 Leichen, alſo 45 
Kranke und 12 Leichen weniger als am Tage vorher. Die 
polizeiliche Bekanntmachung, wonach jeder Haus⸗ 
haltungsvorſtand bei Strafe verpflichtet iſt, innerhalb 
24 Stunden jeden verdächtigen Erkrankungsfall bei 
den Polizeiwachen anzumelden, hat zur Folge, daß 
am Sonntag bet einigen Wachen eine große Anzahl 
von Meldungen einläuft. Dadurch wird ſich die 
Zahl der Krankmeldungen vorausſichtlich ſehr erhöhen, 
da ſie viele Fälle umfaſſen werden, die bisher un⸗ 
angemeldet blieben, weil meiſtens nach einigen Stun⸗ 
den Beſſerung eintritt, ohne daß es nöthig wird, 
ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. f 
Hamburg, 5. Sept. Der offizielle Cholerabericht 
giebt die Zahl der Erkrankten am 4. September auf 
501 und die der Todesfälle auf 158 an. Insgeſammt 
find bis jetzt 6124 Perſonen an der Cholera erkrankt 
und 2676 geſtorben. 

Lübeck, 5. Sept. In dem von Hamburgern 
überfüllten Oſtſeebade Niendorf kam heute ein Cholera⸗ 


pringen von meinem Lager, dann aber bedachte ich, 
10 ich nicht nöthig hätte, mit der Vorhut en 
ondern meine ſpäter ankommende Excellenz erwarten 
ollte. Ich konnte noch ein Stündchen ſchlafen. Be⸗ 
haglich ſtreckte ich mich in dem Bette aus, daß es in 
allen Fugen krachte. Da ſtieß ich mit dem Fuß an 
einen menſchlichen Körper. Alle Wetter, alſo hatte 
doch Jemand neben mir gelegen! Vielleicht ein braver 
Bayer, der am Abend vorher zu viel Landwein ge⸗ 
trunken. 52 
„He, Kamerad.“ rief ich und rüttelte die regungs⸗ 
los dallegende Geſtalt, „steht auf! Man bläst zum 
Sammeln !“, . 
In demſelben Augenblick richtete es ſich lang und 
dürr im Dunkel des Alkovens empor, daß mir faſt 
unheimlich zu Muth ward. Die Schattengeſtalt 
konnte kein lebensfriſcher. derber, bayeriſcher Jäger 
ſein. Plötzlich fuhren mir zwei hagere Hände über 
das Geſicht und die gellende „Stimme eines alten 
Weibes kreiſchte: Sacre nom dune pipe! Un prus- 
sien — oh le cochon, il a couché auprös de moi; 
ah! va-t-en, sal prussien. Eine Fluth franzöſiſcher 
Schimpfworte folgte, ein neuer Angriff der bageren 
Finger. Ich wartete dieſen Angrlff nicht ab, ſondern 
ſprang entſetzt unter lautem Gepolter aus dem Bett, 
die Thüre des Alkovens aufſtoßend. 
Das matte Licht einer Laterne erleuchtete die 
Stube, in der ſich die Bayern zum Abzuge rüſteten. 
Als ſie mein erſchrecktes Geſicht erblickten, brachen ſie 
in ſchallendes Gelächter aus. 5 a 
„Hab' ich's Ihne nöt g ſagt, dös Sie nöt in das 
Bett neingehen ſollt'n?“ ſprach der brave Jäger⸗ 
kapitän. „Die Al’ hot den Teufel im Leib. Hot 
geſtern Abend Niemand in's Bett eingelaſſen. 
Als fie eing'ſchlof'n, haben Sie ſich zu ihr gelegt. 
Gelt, en netter Schlojfamerad ?“ 
Mit aufgehobener Laterne leuchtete er in den Al⸗ 
koven hinein. Wie eine wilde Katze ſauchte und 
kreiſchte ihm das alte Weib entgegen, deſſen durch⸗ 
furchtes Geſicht die eisgrauen Haare ſchlangengleich 
umflatterten. | 
„Gut g'ſchlafen, Alte?“ fragte ſpöttiſch der Bayer. 
Schimpfend ſchlug das Weib die Alkoventhüre zu, ſich 
in den Betten vergrabend. 
„Nix für unguat, Herr Kamerad,“ lachte der 
Bayer. „J muaß zum Appell. Do hab'ns mei 
Lampen.“ 
Damit ſtellte er mir die Laterne auf den Tiſch 
und entfernte ſich. Doch auch mich litt es nicht länger 
n der unheimlichen Nähe der ſchimpfenden Alten. 
Noch einen ſcheuen Blick warf ich nach dem Alkoven, 
Bun 855 ich hinaus, verfolgt von dem Keifen der 
„Mein Rappe war bald geſattelt. Aufathmend be⸗ 
rüßte ich die friſche Morgenluft und A in ſcharfem 
rabe meiner Excellenz entgegen, die vor Lachen im 
En: wackelte, als ich ihr von meinem Schlafkameraden 
erzählte. f ; 


fall mit tödtlichem Ausgange vor. Die oldenburgiſche 
Regierung ordnete ſofort die ſtrengſten Maßregeln an. 

Lübeck, 5. Sept. Das Medizinalamt meldet bis 
heute Mittag zwei neue Cholerafälle, beide aus der 
Hafengegend. Zwei Dampfer wurden unter Quaran⸗ 
taine geſtellt. 

Bremen, 5. Sept. Profeſſor Koch hatte heute 
nach Beſichtigung der Krankenanſtalt und der Waſſer⸗ 
leitung eine Conferenz mit der Medizinal⸗Commiſſion, 
in welcher er von der Abhaltung des zehn Tage 
dauernden ſogenannten- Freimarktes, welcher Ende 
Oktober ſtattfiaden ſollte, abrathet. 

Paris, 5. Sept. Die Cholera⸗Erkrankungen ſind 
hier in der Zunah ne begriffen; am Sonnabend und 
Sonntag hat eine vermehrte Aufnahme Kranker in 
allen Hoſpitälern ſtattgefunden. 

Paris, 5. Sept. Geſtern ſind bier 41 Cholera⸗ 
erkrankungen und 4 Todesfälle vorgekommen. 

Petersburg, 5. Sept. Die Cholera iſt hier 
fortdauernd in der Zunahme begriffen. Täglich 
werden 125 bis 150 Erkrankungen gemeldet. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 5. Sept. (D. Z.) Von dem letzten 
Zuge, welcher geſtern Abend von Carthaus nach 
Danzig fuhr, wurde zwiſchen Carthaus und Zuckau 
ein Bahnwärter überfahren. Der Unglückliche wurde 
ſo ſchwer verletzt, daß ſein Tod ſofort eintrat. 

Dirſchau, 5. Sept. (D. 3.) Am Sonnabend 
Nachmittag traf auf dem hieſigen Bahnhofe, direct 
aus Hamburg kommend, der Sohn des verſtorbenen 
Schloſſermeiſters Görte, welcher auf einem Lloyd⸗ 
dampfer als Maſchiniſt dient, zum Beſuche der Seinen 
ein. Die hieſige Polizei war von ſeiner Ankunft be⸗ 
nachrichtigt und brachte ihn ſofort vom Bahnhöfe 
trotz des heftigen Widerſpruchs zur Obſervation nach 
dem Choleralazareth, wo er ſich gegenwärtig noch 
befindet. Ferner wurde auf dem Bahnhofe eine Frau 
als choleraverdächtig ausgeſetzt und nach dem zur 
Aufnahme choleraverdächtiger Reiſenden beſtimmten 
alten Waſſerthurm gebracht. Es ſtellte ſich aber bald 
heraus, daß die Frau nur betrunken war. — Ein 
grauſiges Unglück hat ſich in verfloſſener Nacht auf 
der Bahnſtrecke Dirſchau⸗Simonsdorf abgeſpielt. Der 
Bahnwärter Barra wurde, als er ſeiner Behausung, 
Blockſtation Nr. 2, zuſchritt, von einem Zuge (jeden- 
falls vom Perſonenzug 5 oder Güterzug 315) erfaßt, 
überfahren und getödtet, denn heute früh fand der 
Hilfswärter die Leiche des Beamten am Geleiſe liegend 
vor. Es iſt dem B. ein Arm und ein Bein abgefahren 
worden. Bei der Dunkelheit blieb der Unfall vorerſt 
unbemerkt. 

Marienburg, 5. Sept. (M. 3.) Nunmehr iſt 
von der Regierung die Genehmigung zum Neubau 
eines Schulhauſes in Hoppenbruch eingetroffen, mit 
welchem Bau im Frühjahr nächſten Jahres begonnen 
werden ſoll. Das auf dem Treue 'ſchen Grundſtück 
zu erbauende Gebäude wird Raum für die zweillaſſige 
Schule und zwei Lehrerwohnungen enthalten. 
Heute nahm das ſchriftliche Examen für die diesmalige 
Entlaſſungsprüfung der Abiturienten unſerer Land⸗ 
wirthſchaſtsſchule mit dem deutſchen Aufſatz ſeinen 
Anfang. Es haben ſich dazu 19 Schüler der Klaſſe 
Ia gemeldet. Das mündliche Examen findet am 19. 
und 20. d. Mts. ſtatt. — Die größten Kartoffeln ſcheint 
die Arbeiterfrau Klein in Altmünſterberg zu haben, 
denn bei der Ernte dieſer nützlichen Frucht aus ihrem 
Garten fanden ſich Exemplare darunter im Gewichte 
von mehr als 2 Pfund. 

[=] Krojanke, 5. Sept. Nach dem Kreis⸗ 
haushalts⸗Etat pro 1892—93 betragen die vom 
Kreiſe Flatow für das laufende Rechnungsjahr auf⸗ 
zubringenden Kreisabgaben 90,000 Mark. Mit dieſen 
Kreisabgaben ſind auch die Provinzialabgaben zugleich 
zu erheben, welche in Höhe von 26,000 Mark in den 
Etat eingeſtellt ſind, ſo daß überhaupt 118,320 Mark, 
einſchließlich der Hebegebühren, zu entrichten ſind. 
Unſere Stadt hat als Abgaben an die Kreiscommunal⸗ 
kaſſe 6014,37 Mark abzuführen. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 4 Sept. (G.) 
Die mondhellen Abende find jetzt ſehr verlockend für 
die halbwüchſigen Burſchen, um „billig“ Obſt zu eſſen. 
Da die Gärten aber gehörig bewacht werden, jo ver⸗ 
fallen die Leckermäuler auf verſchiedene Ideen, um 
ihr Ziel zu erreichen. Beſonders die Slupper Jugend 
ſcheint hierin ſehr findig. Der Bauer B. beſitzt einen 
ſchönen Obſtgarten. Unter einem voll beſetzten Baume 
hat er für ſich und ſeine Frau ſein Nachtlager zur 
Nacht aufgeſchlagen. Unbemerkt hatten nun die 
Burſchen das eine Ende eines langen Bindfadens an 
einen Aſt desſelben Baumes gebunden, das andere 
Ende hielten fie hinter dem Zaun in der Hand. Bei 
Windſtille um die zwölfte Stunde wurde nun der 
Bindfaden angezogen, die Blätter raſchelten, als ob 
Jemand den Baum ſchüttelte. „Wer iſt da!?“ rief 
der Alte. Es erfolgte keine Antwort, und er legte ſich 
wieder nieder. Noch einige Male ſchüttelte es den 
Baum. Da, als er Niemand ſah und keine Antwort 
erhielt, ſprach er ganz leiſe zu ſeiner Frau: „Mutter, 
es iſt jetzt gerade die Getſterſtunde, komm, wir wollen 
in die Stube gehen.“ Geſagt, gethan; aber am an⸗ 
dern Tage ärgerte er ſich nicht wenig, als er bemerkte, 
daß der vermeintliche Spuk ihm den Baum arg be⸗ 
raubt hatte. So hat alſo der dumme Aberglaube 
feinen würdigen Lohn erhalten. — Was ſich liebt, 
das neckt ſich. In dem polniſchen Grenzdorfe N. 
wurde eine Hochzeit gehalten, zu welcher auch der 
frühere „Herzallerliebſte“ der Braut geladen war. 
Wäbrend der Kirchfahrt, als das Hochzeitsmahl ge⸗ 
kocht wurde, ſtieg der Verſchmähte auf der Dachleiter 
auf den Schornſtein, um dort ungeſehen eine Kiſte, 
welche er, damit der Wind ſie nicht herunterfege, mit 
Dünger und Kehricht angefüllt hatte, auf den Schorn⸗ 
ſtein zu ftellen, damit der Rauch zurückſchlagen jollte. 
Der „Spaßvogel“ hatte aber dle Oeffaung der alt⸗ 
modiſchen Rauchröhre nicht richtig abgemeſſen; denn 
kaum war er beſchäftigt, das Rohr zu verdecken, als 
die Kiſte, umlippte und ſammt ihrem ganzen In⸗ 
halte in den Kochkeſſel ſtürzte. Zum Glück kamen 
nur ganz leichte Verbrühungen vor; aber die ganze 
Mahlzeit war vollſtändig „verwürzt.“ „Das iſt ein 
böſes Zeichen für meine liebe Tochter,“ jammerte die 
Mutter und ſchickte eiligſt einen reitenden Boten ab, 
um die jungen Leute vor der Trauung noch zurück⸗ 

urufen; aber es war ſchon zu ſpät, denn fie kamen 
1925 aus der Kirche zurück. 

Thorn, 4. Sept. Auf dem hieſigen Hauptbahn⸗ 
hofe iſt ſeit Sonnabend ein Desinfectionsapparat aufs 
geſtellt; die mit demſelben vorgenommenen Proben 
find recht günſtig ausgefallen. Der Apparat hat fol- 
genden Zweck: Bei allen aus Rußland eintreffenden 
Zügen werden die von den Reiſenden mitgeführten 
Kleider, ſowie die gebrauchte Leibwäſche auf dieſem 
Apparat desinficirt und erſt dann den Eigenthümern 
zurückgegeben. Die Desinfection wird auf höhere 
Verfügung ſo ſtreng durchgeführt, daß keine Rückſicht 
genommen werden darf, ob infolge derſelben hier Rei⸗ 
ſende zurückbleiben oder nicht. Zur Prüfung der 


Reiſenden auf ihren Geſundheitszuſtand iſt bei den 
aus Warſchau eintreffenden Zügen Herr Kreiswundarzt 
Dr. Roözyckt beauftragt, während Herr Kreisphyſikus 
Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzky die Reiſenden unters 
ſucht, welche mit dem Zuge anlangen, der von 
Alexandrowo Vormittags hier abgelaſſen wird. 
Königsberg, 5. Sept. (K. A. 3.) Am Sonn⸗ 
tage fand die Beerdigung der meiſten beim Unglücks⸗ 
ſall am königlichen Schloß getödteten Perſonen, nach⸗ 
dem die Leichname ſeitens der königlichen Anatomie 
im Laufe des Sonnabends den Angehörigen ꝛc über⸗ 
laſſen wurden. unter geradezu ungeheurer Betheiligung 
des Publikums ſtatt; beſonders waren Straßen und 
Kirchhöfe bei den Begräbnißfeierlichke iten des verun⸗ 
glückten Maurerpoliers Bollert aus der Sternwart⸗ 
ſtraße und der Schneiderin Schmidtmann, deren Be⸗ 
gräbniß der hieſige oſtpreußiſche Gebetverein übernommen 
hatte, von Menſchen überfüllt. Die ergreifende Trauerrede 
im Trauerhauſe ſowie am Grabe der Verunglückten hielt 
Herr Pfarrer Henkel. Am heutigen Montag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr wird auch die Beerdigung der Leiche 
des erſchlagenen Horniſten Mellotat — derſelbe war 
der einzige Sohn eines gut ſituirten Beſitzers — vom 
königlichen Garniſon⸗Lazareth aus mit militäriſchen 
Ehren nach dem neuen Militär⸗Eirchhofe vor dem 
Sackheimer Thor erfolgen. — Wie gleich anfangs be⸗ 
fürchtet wurde, iſt von den drei Schwerverletzten im 
Krankenbauſe der Steinmetzpolier Otto Papſt aus 
Berlin geſtern Nachmittag um 2 Uhr geſtorben. Die 
Kataſtrophe am Schloß hat alſo bisher neun 
Opfer gefordert. Der Verſtorbene war 32 Jahre alt 
und hinterläßt eine Frau und eine ſechsjährige Tochter. 
Das Befinden Meißners, genannt Petzold, giebt noch 
immer zu Beſorgniſſen Anlaß, während der Italiener 
Campanner ſich entſchieden in der Beſſerung befindet. 
— Ebenſo iſt das Befinden des verletzten Kaufmanns 
Herrn Blottner ein günſtigeres geworden. Der Unfall 
am Schloß iſt ſofort am Abend des 1. September 
dem königlichen Hofmarſchallamt in Berlin telegrapbiſch 
gemeldet, ebenſo iſt ſeitens der Oberſtaatsanwaltſchaft 
dem Herrn Juſtizminiſter ſofort Bericht erſtattet und 
ſeitens des Unterſuchungsrichters. Amtsgerichtsraths 
Hempel, das Erforderliche bezüglich der Vernehmung 
der beiden Geretteten — Maurer Grigat und Bars 
mann — in die Wege geleitet worden. Ferner hat 
auch die Nordöſtliche Bau⸗Gewerks⸗ und Berufs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft einige Sachverſtändige ernannt, um das 
Weitere zur Unterſtützung der Hinterbliebenen der 
beim Bau Verunglückten in die Wege leiten zu können. 
— Bemerkenswerth iſt es, daß alle größeren Unfälle 
in Königsberg bisher im September ſich ereignet 
haben: am 13. September 1869 ſtürzte die Schloß⸗ 
teichbrücke ein, am 7. September 1887 ereignete ſich 
der Unfall im Anatomiegebäude und am 1. Septem⸗ 
ber der letzte erſchütternde Unglücksfall. 


Elbinger Nachrichten. 


a Wetter⸗Ausſichten | 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. | 
Nachdruck verboten. i 

7. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich 
warm, vielfach Gewitterregen. 

8. Sept.: Wolkig, vielfach heiter, kühler, 
meiſt trocken, ſtrichweiſe Gewitterregen, leb⸗ 
hafte Winde an den Küſten. 

9. Sept.: Ziemlich kühl, wolkig, vielfach 
Süiſer ſchön, meiſt trocken, ſtürmiſch auf der 

ee. 


Für dieſe Rubrik ue Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 

6 Elbing, 6. September. 

* [Perſonalien.“ Der commiſſariſche Lehrer 
Sander vom Schullehrer⸗Seminar zu Berent iſt am 
Schullehrer⸗Seminar zu Exin als ordentlicher Seminar⸗ 
lebrer angeſtellt worden. — Die Wahl des Gymnaſial⸗ 
Directors, Profeſſors Ernſt Kahle in Tilſit zum 
a des ſtädtiſchen Gymnaſiums zu Danzig iſt 

eſtätigt. 

* [Perſonalien aus der Poſt⸗ und Tele“ 
graphenverwaltung.] Angeſtellt: die Poſtaunwärter 
Schröter in Luianno als Poſtverwalter und die Paß 
anwärter Kallweit und Marquardt in Danzig AR 
Poſtaſſiſtenten; die Poſtaſſiſtenten Töpfe von Dixfht! 
nach Miecewo, Lüdtke von Dt. Eylau nach Radosl, 
Miethling von Elbing nach Berlin, Neumann von 
Danzig nach Roſenberg, Scholtz von Oliva nach Neu 
fahrwaſſer und Thielmann von Dirſchau nach Neuteich 
Freiwillig ausgeſchieden: der Poſtverwalter Krüger 
Miecewa. ie 

„Wahlen zur Provinzial - Synode.) Di l 
Wahlen des letzten Drittels für die im nächſten i 
uſammentretende weſtpreußiſche Provinzial⸗Synde⸗ 
ſolen laut Conſiſtorialverfügung von den nä i 
jährigen Kreis⸗Synoden vollzogen werden. Hlerhe 
ſind, mit Rückſicht auf die inzwiſchen erfolg 
Theilung mehrerer Sprengel, zu wählen von den 
Synoden: Danzig Stadt 3, Eibing 2, Kulm⸗Grau⸗ 
denz 2. Marienwerder 2, Roſenberg 2, Deutſch 
Krone 1, Thorn 1, Flatow 1, Schwetz 1, Danziger 
Höhe 1, Pr. Stargard 1, Strasburg 1, Schlochau 


und Pförtners, 5 
ſchau erforderlichen Räume in demſelben. 10 
davon liegt dann die Schauhalle für eingeführlel 
Fleiſch mit einem Wagenſchuppen und einem 10 
für die 1 Daran ſchließt ſich ein Gebän 5 
worin ſich die Wohnungen für den Maſchiniſtee 
Schlachthausmeiſter u. |. w. befinden. An 19 
Hinterfront der Umfaſſung, alſo dem Direkticn g, 
gebäude vis-a-vis, ſteht die ſogenannte Sante 
ſchlächterei, worin erkranktes Vieh geſchlachtet W ber 
mit ſeparaten Stallungen für Pferde und Rind 
und die „Kaldaunenwäſche“, der Raum, in wel 

ſämmtliche Eingeweide gereinigt werden. In che, 
Raume befinden ſich zwei große eiſerne Bott 
worin die Gedärme zuerſt gewaſchen werden er 
dann an den Wänden ringsherum eine Anzahl Bafl ür 
becken, je mit kalter und warmer Waſſerleitung, Ge⸗ 
jeden einzelnen Schlächter. Die Entleerung der 7 
därme hat in einem Anbau in einen Trichter zu 95 
ſchehen, unter dem ſich zur Aufnahme dieſes Düng n 
geeignete Wagen befinden, die jederzeit abgefahren wer del 
können. Durch den Verkauf des Düngers erwächſt g 
Verwaltung eine nicht unbeträchtliche Einnahme. en, 
der rechten Seite liegen dann die Stallung 

Die beiden Hauptgebäude find die eigentlichen Schlach! 


ebäude. Zunächſt liegt die Rinder⸗ und Külber⸗ 
Nächten, Baba Se von täglich 52 Rindern 


und 120 Kälbern und Schafen eingerichtet, und dann 
folgt das Gebäude für die Schweineſchlächterei mit 
der Maſchinen⸗ und Kühlhalle und dem Waſſerthurm. 
In der Schweineſchlächterel können 100 Schweine 
täglich geſchlachtet werden. Ueber die Einrichtung der 
kühlhalle und auch der Schlachthäuſer haben wir bes 
reits eingehend berichtet, jo daß wir hiermit ſchließen 
können. Nach Beendigung des Rundganges begaben 
ſich die einzelnen Trupps nach der „Flora“, wo bei 
einem Glaſe Bier Herr Stadtbaurath Lehmann und 
Herr Baumelfter Pillarz über die Kühlhalle und die 
Kanalisation der Rieſelfelder, die wir ebenfalls ſchon 
eingehend beſchrieben haben, noch weitere detaillirte 
e 1 
l[Radfahrer⸗Gautag.] Der Hauptgau 

Gauverbandes 29 des Deutſchen re 
wurde am Sonntag hierſelbſt abgehalten. Vorher 
fand am Vormittag ein Clubrennen über 72 Kilometer 
Bun eme aus über Altfelde, Neuhof, Heiligen⸗ 
fel 5 Marwitz, Güldenboden nach Elbing ſtatt und 
5 er erſte Preis im Werthe von 90 Mark dem 
5 anziger Radfahrer⸗Club und der zweite im Werthe 
on 60 Mk. dem Radfahrer⸗Club Elbing, der ſchön 
geſchloſſen durchs Ziel kam, zu. Der dritte Verein 
der ſich duran betheiligte, der Velociped⸗Club „Eito“, 
kam „mit ſeinen Mitgliedern vereinzelt in längeren 
Zeiträumen ans Ziel. An das Rennen ſchloß ſich ein 
gemeinſchaftliches Mittageſſen im Deutſchen Hauſe an. 
Sun nahm die Sitzung daſelbſt ihren Anfang. 
ia geb zunächſt der Vorſtand einen Bericht über das 
s gs Toffene Jahr, worauf dem Zahlmeiſter nach dem 

5 erichte der Kaſſenreviſoren Decharge ertheilt wurde, 
ann fand die Feſtſetzung des Gaubeitrages pro 1893 


und des erſten Gautages pro 1893 ſtatt. Der Gau⸗ 
N 9 im Mai n. J. in Marienburg abgehalten. 


im Berichte des Delegirten Herrn Eſchenbach⸗ 
Danzig über den Vase. n in 8 a. R. Piat die 
„ Dieſelbe ergab als 1. Vorſitzenden: 

weten Cin 2. Vorſitzenden: Willlam Voll⸗ 
ng, Schriftführer: J. Krauſe⸗ Danzig, 

8. Klin 3 Gieſe⸗Danzig, 1. Fahrwart: 
Eibin 9 = Danzig, 2. Fahrwark: Bruno Büttner⸗ 
. g· Mit einem kameradſchaftlichen All Heil auf 
en Fettes Gedeihen des Gaues ſchloß der Vor⸗ 
berg e Die Sitzung. worauf zum gemütlichen Theil 
5 gen wurde, der i die Radler noch lange 

z. [Provinzial ⸗Lehrerverſamm i 

diesjährige Provinzial = nee] 1 
hier vom 5. bis 7. Oktober ſtattfinden ſollte iſt 
der Choleragefahr wegen bis zum nächſten Jahre 
vertagt, und zwar iſt dieſer Beſchluß geſtern durch per⸗ 
ſönliche Pe der Mitglieder des Lokalcomitees 
erfolgt, nachdem ſchon vorher bei einer Rückſprache 
es Vorſitzenden des hieſigen Lehrervereins mit Herrn 
Oberbürgermeiſter Elditt letzterer gerechtfertigte Be⸗ 
denken in Bezug auf die Abhaltung eiuer ſo großen 
Verſammlung in Cholerazeiten geäußert hatte. Es 
wurde geltend gemacht, daß, falls nur ein Fall von 
Cholera in der Provinz auftreten ſollte, der Herr 
Regierungspräſident jedenfalls die Abhaltung jeder 


größeren Verſammlung verbieten würde. Auch war | fi ch 


Mangel an Wohnungen für die Beſucher der Ver⸗ 
wel ne zu befürchten, weil diejenigen Privatleute, 
Fra anfangs Privatquartire zur Verfügung geſtellt 
f im Hinblick auf die Choleragefahr vielfach 
taucht der blelungen zurückzogen. In Lehrerkreiſen 
3 der Gedanke auf, die Verſammlung zu Pfingſten 
ächſten Jahres hierher einzuladen. Immerhin fällt 
urch die Vertagung eine Provinzial⸗Lehrerverſammlung 
aus, da ſich nicht annehmen läßt, daß im nächſten 
Jahre . ſtattfinden werden. 
N Schöffengericht.“ Sitzung vom 6. September. 
ar Lehrling Hugo Beitz aus Königsberg iſt ge⸗ 
vo dig, dem hieſigen Kaufmann Neubert in der Zeit 
u 9. Juli bis 30. Auguſt cr. zufammen 215,80 M. 
2 M ällen entwendet zu haben. Er wird mit 
So gnaten Gefängniß beſtraft. — Die Arbeiter Franz 
wege und Samuel Schrade aus Steinort werden 
Hopp dülbeidbandlung, begangen am 20. Juli zu 
zu DEU, und zwar Hohn zu 1 Woche und Schrade 
Arbel agen Gefängniß verurtheilt. — Der hieſige 
eſtr er Ferdinand Gurskk, wegen Bettelns vor⸗ 
mitt al wird überführt, im Sunt 1891 und Juli 1892 
5 gefährlichem Werkzeuge einen anderen Arbeiter 
ißbandelt und bedroht zu haben. Er erhält dafür 
konat Gefängniß zuerkannt. — Weil er im Mai 
Buch. aus dem Schönwalder Walde 3 Kloben und 
uchen⸗Reiſig entwendete, wird ein Landmann zu 
agen Gefängniß verurtheilt. 

[Eitronenſäure.] Von ärztlicher Seite wird 

darauf aufmerkſam gemacht, daß die Verwendung der 
itronenſäure als Trinkwaſſerzuſatz ihre Bedenken hat, 
da im Kleinhandel häufig eine mit Blei ſtark verun⸗ 
reinigte Süure zum Verkaufe kommt, welche eben 
durch dieſen Bleigehalt geſundheitsſchädlich wirkt. 
Viel e und ſicherer ſei die Anwendung des 
reinen Eitronenſaftes, wie er — aus friſchen Früchten 
dargeſtellt — jetzt in den Apotheken und beſſeren 
Drogenhandlungen zu haben iſt. Man nimmt von 
demſelben etwa 2 Eßlöffel auf 1 Liter Waſſer oder 
1 Theelöffel auf 1 Glas Waſſer und erreicht damit, 
wie bei Gebrauch der Säure, daß die etwa in dem 
Waſſer befindlichen Bakterien vollkommen unſchädlich 
un ech gaser ä Noch 
aſſerleitung.“ Nachdem geſtern mit den 
Aufgrabearbeiten zur neberführun der Waſſer⸗ 
leitung auf die Speſcherinſel an der leegen Brücke am 
Werder'ſchen Hofe begonnen, iſt heute mit der Röhren⸗ 
legung angefangen worden. 

* [Baggerarbeiten,) Der fiskaliſche 
Baggermeiſter Engel, trifft dieſer Tage hier ein, um 
die flachen Stellen im Elbing am Adler⸗Speicher und 
hinter der Eiſenbahnbrücke, ſowie Neuſtädter Fähre 
auszubaggern, welche Stellen bereits der Schifffahrt 
hinderlich wurden. Auch der der Kaufmannſchaft ge⸗ 
8 Dampfbagger, Baggermeiſter Gande, welcher 
de Rune zwiſchen Kl. Wogengb und dem Oſtloche 
ertiefte, trifft hier ein, um ſich an obigen Arbeiten 
zu Sate, 

chlägerei.] Geſtern Abend entwickelte ſi 
1 der Nähe des Pfeifenbrunnens auf dem Alen 
. eine erhebliche Prügelei, welche einen großen 

enſchenauflauf zur Folge hatte. Als einer der 
Betheiligten verhaftet wurde, nahmen mehrere Perſonen 
für denſelben Partei, griffen den Polizeibeamten von 
Inten an und war derſelbe genöthigt, den Feſt⸗ 
genommenen loszulaſſen und von ſeiner Waffe Ge⸗ 
brauch zu machen, worauf die Horde ausrückte. 
[Ermittelt.] Heute Vormittag wurde in der 
Leichnamſtraße ein 13jähriger Bengel ermittelt, der 
kürzlich einem in der Nähe wohnhaften Gutsbeſitzer 
einen Kinderwagen geſtohlen hatte. Der Wagen 
wurde in der elterlichen Wohnung des Jungen vor⸗ 


gefunden, beſchla nahmt und d 1 2 
wieder zugeſtellt nd demnächſt dem Beſtohlenen 


Bagger, 


| Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


In der Hofküche. Was und wie die Hohen 
der Welt ſpeiſen, iſt ſchon oft geſchildert worden und 
Mancher hat auch ſelber Gelegenheit gehabt, an einer 
Hoftafel Theil zu nehmen. Aber in die Geheimniſſe 
der Küche, in die Kenntniß der Anforderungen, die 
ein großes Galaeſſen an dieſelbe ſtellt, iſt wohl 
Niemand genauer eingeweiht. Einen ſehr intereſſanten 
Auſſatz über die hier berührten Fragen bringt das 
neueſte Heft I des ſechſten Jahrganges von „Zur 
guten Stunde“ (Berlin, W. 57). Deutſches Ver⸗ 
lagshaus Bong u. Co. Ein flott geſchriebener, ſehr 
unterhaltender Artikel „Hinter eiſernen Stäben“ be⸗ 
handelt den Zoolo giſchen Garten und enthält ebenfalls 
prachtvolle buntfarbige Zeichnungen. Ein dritter 
Aufſatz führt uns das intereſſante „Hellbrunn“ bei 
Salzburg vor. Im erſten Heft von „Zur guten 
Stunde“ beginnt der Abdruck von drei großen Ro⸗ 
manen aus der Feder der allerbeſten Autoren und 
zwar: „Herr von Müller“ von Ernſt Wichert, „Sein 
Dämon“ von Anton von Perfall und „Zwiſchen den 
Dünen“ von Moritz von Reichenbach. Der Preis 
von 40 Pf. für dieſes geſchmackvolle und herrliche 
Heft iſt der denkbar billigſte. 


Vermiſchtes. 


* Mord und Selbſtmord. Im Haufe Admiral 
ſtraße 38 in Berlin im dritten Stock des Quer⸗ 
gebäudes wohnte mit ſeiner Ehefrau und acht Kindern 
der 47 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Weigelt, welcher 
bis vor wenigen Wochen als Maſchinenheizer im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe am Urban beſchäftigt geweſen 
iſt. Weigelt, welcher mit ſeiner Familie in Unfrieden 
lebte, glaubte annehmen zu müſſen, daß er auf Ver⸗ 
anlaſſung ſeines älteften Sohnes, welcher bei der 
Marine dient, ſeinen Poſten verloren habe, 
und dadurch verſchlimmerten ſich noch die häuslichen 
Verhältniſſe, zumal die Frau Weigelt zu ihrem 
Sohne hielt. Weigelt gerieth in eine ſo große Er⸗ 
bitterung gegen ſeine Angehörigen, insbeſondere gegen 
ſeine Frau, daß er vor etwa acht Tagen den Ver⸗ 
ſuch machte, dieſelbe im Schlafe zu erwürgen. Die 
Angegriffene vermochte ſich jedoch noch des Mannes 
zu erwehren und erſtattete gegen ihn bei der Polizei 
Anzeige. Weigelt wurde in Folge deſſen zwar ſiſtirt, 
aber bald wieder auf freien Fuß geſetzt. Am Sonn⸗ 
abend Abend gerieth Weigelt, der den Tag über 
in Deſtillationen umhergelungert hatte, wieder 
mit jener Familie in Streit, und in 
der Wuth darüber ſcheint er den Vorſatz zu der 
entſetzlichen That gefaßt zu haben, die er ſpäter aus⸗ 
führte. Gegen halb zwei Uhr nach Mitternacht er⸗ 
dröhnte in der Weigelt'ſchen Wohnung ein Schuß; 
mehrere Hausbewohner eilten hinzu, um in die be⸗ 
treffende Wohnung einzudringen. Weigelt verwehrte 
den Nachbarn jedoch den Zutritt, indem er ihnen, mit 
gezücktem Meſſer in der einen und einem Revolver in 
der anderen Hand, androhte, Jeden niederzuſtechen, 
er es wagen würde, heranzukommen. Während 
die Bedrohten noch unſchlüſſig waren, was 
fie. thun ſollten, ſetzte Weigelt die Mündung 
des Revolvers an ſeinen Mund und feuerte 
ich eine Kugel in denſelben. Da die Wirkung des 
Schuſſes keine tödtliche war, ſo brachte ſich Weigelt 
vor den Augen der entſetzten Nachbarn und ſeiner 
inzwiſchen aus dem Schlaf geſtörten Kinder noch 
einen tiefen Schnitt in den Hals bei, worauf er, über 
und über blutend, zuſammenbrach und nach kurzem 
Röcheln verſtarb. Den nun in dle Wohnung ein⸗ 
dringenden Perſonen bot ſich dort noch ein anderes, 
nicht minder entſetzliches Bild: in ihrem Bette, mit 
einer Schußwunde in der linken Schläfe, lag Frau 
Weigelt als Leiche. Ihr Mann hatte ſie in ihrem 
Schlaſe durch einen Revolverſchuß ermordet. Die 
Leichen wurden Sonntag Nachmittag nach dem 
Schauhauſe überführt. 

* Zum Diſtanzritt Berlin⸗Wien iſt nach der 
„Neuen Fr. Pr.“ von den öſterreichiſchen Offizieren 
das Halbblutpferd mit Vorliebe gewählt worden; fo 
entſtammt die überwiegende Mehrzahl der angemeldeten 
Pferde ungariſchen Geſtüten. Es wurden angemeldet: 
6 Vollblutpſerde, 9 aus England und Irland impor⸗ 
tirte Pferde, 4 Kladruber, 4 Mezöhegyeſer, 2 Kisberer, 
2 Radautzer, 31 Pferde aus ungariſchen, 11 aus 
galiziſchen und ruſſiſch⸗ polniſchen und 10 aus ver⸗ 
ſchiedenen, in anderen Ländern gelegenen Geſtüten, 
darunter 2 aus Geſtüten im Don⸗Gebiete in Rußland 
und endlich ein ſünfzehnjähriges doniſches Koſaken⸗ 
pferd. Die Abſtammung der übrigen Pferde iſt nicht 
bekannt. Dem Alter nach ſind 44 der angemeldeten 
Pferde unter 8 Jahre, und zwar 2 vierjährige, 8 
fünfjährige, 17 ſechs jährige und 17 ſiebenjährige; 20 
Pferde ſind achtjährig und die übrigen, alſo nahezu 
dle Hälfte der angemeldeten Zahl, ſtehen in einem 
Alter von mehr als acht Jahren. Das älteſte Pferd 
iſt das ſchon erwähnte fünzehnjährige doniſche Koſaken⸗ 
pferd Waska, genannt vom Oberlieutenant J. v. Riſch 
des 1 An den Ge een 

us dem Gefängnißz .. hinausgeworfen. 
Unter den dieſer Tage 1 ei; 115 E 37 
getroffenen Reiſenden befand ſich 


welcher von einem Transporteur begleitet wurde. Er 


war wegen eines Vergehens von der Berliner Staats⸗] M 


anwaltſchaft verfolgt und in Hamburg feſtgenommen 
worden. Hier angekommen, gexieth ee 
heit, wo der Verhaſtete unterzubringen ſei. Das 
Unterſuchungsgefängniß weigerte ſich, den aus der 
Doe nr dt gekommenen Gefangenen aufzunehmen. 
: er Staatsanwalt zog es vor, unter dieſen Umſtän⸗ 
+ „den Fluchtverdacht fallen zu laſſen“ und den 
Gefangenen auf freien Fuß zu ſetzen. Es iſt dies 
bereits der zweite derartige Fall. 
* Ueber den gewaltigen Schaden, welchen 
Lawinen im Verlaufe nur eines Jahres anzurichten 
vermögen, giebt eine Denkſchrift Aufſchluß, welche auf 
Geheiß des ſchwelzeriſchen Induſtrle⸗ und Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Departements erſchtenen iſt und die allerdings 
außerordentlich ſchneereiche Periode während des 
Winters und Frühjahrs 1887—88 behandelt. Die 
häufigſten und ergiebigſten Schneefälle wieſen die Monate 
Februar und März 1888 in der Hochgebirgsreglon auf. 
Hier erreichte die Schneebedeckung an vielen Orten — 
Mürren und Iſenfloh im Canton Bern, Andermatt 
und Uri und allgemein in den Cantonen Graubünden 
und Wallis — eine Höbe von 2—3 Meter und währte 
bis Ende April. Nur langſam konnte das Thauwetter 
dieſe gewaltigen Maſſen forträumen, und daraus er⸗ 
klären ſich denn auch die zahlreichen Grundlawinen, welche 
während dieſer Periode zu Thal gingen. Erheblichen 
Schaden richteten 1094 Lawinen an, von denen 468 
Staub-, 510 Grund-, 18 Ober⸗ und 84 Staub⸗ und 
Grundlawinen waren. 803 brachen oberhalb der 
Waldregion los, 210 unterhalb derſelben, von 81 
bleibt der Urſprung unermittelt. 871 Lawinen ver⸗ 
wüſteten ca. 1325 Hektor Wald und beſchädigten 
ſtark oder zerſtörten gänzlich 850 Gebäude; 40 ver⸗ 
ſchütteten 84 Perſonen und 42 tödteten 752 Stück 


auch eln Mann, 4 


Vieh. Am 1. Oktober 1887 gingen im Teſſin die 
erſten drei Lawinen zu Thal und am 16. Mat 
1888 in Graubünden die letzten. Die lawinen⸗ 
reichſten Perloden lagen zwiſchen dem 14. und 20. 
und zwiſchen dem 26. und 28. Februar 1888. Wäh⸗ 
rend jener ſtürzten 144, während dieſer ſogar 192. 
Am ſtärkſten heimgeſucht wurden Graubünden und 
Teſſin, jenes von 574, letzteres von 267. Im Februar 
brachen hauptſächlich Staub⸗, im Frühjahr dagegen vor⸗ 
wiegend Grundlawinen los. Die bedeutendſten 
Lawinen, welche häufig Bäche und Flüſſe anſtauten, 
waren bis 100 Meter lang, 300 Meter breit. Auch 
gegen dieſe furchtbaren Geißeln des Hochgebirges 
erweiſen ſich Verbauungen ihrer Bahnen und Be⸗ 
forſtung des von ihnen heimgeſuchten Geländes bis 
an die äußerſte Grenze der Waldzone als die einzig 
wirkſamen Schutzmittel. Die Verbauungen haben 
ſämmtlich Stand gehalten, nur wenige ſind unbedeutend 
beſchädigt worden. g 

* Aus der Hand der Räuber befreit. Aus 
Trapani wird gemeldet, daß der vor etwa 14 Tagen 
von Räubern gefangene und fortgeſchleppte Gutsbeſitzer 
San Giorgi am Sonnabend von Sicherheitsbeamten 
zwiſchen San Vito und Trapani befreit worden ſei. 
Zwei der Räuber ſeien dabei verhaftet worden. 

* Ein reiches Goldlager iſt im oſtſibiriſchen 
Flüßchen Bonn von Räubern entdeckt worden. In 
aller Stille verſah ſich die Bande darauf mit den 
geeigneten Inſtrumenten und wuſch den Goldſand. 
Nach Verlauf einiger Monate hatten fie etwa 350 Kilo 
Gold gewonnen. Die Sache kam aber an den Tag 
und die Regierung ſandte ein Kommando Koſaken und 
ließ die Räuber vertreiben. Jetzt hat die Regierung 
ſelbſt eine w eingerichtet, welche eine gute 

beute gewährt. 6 
1 Ein Eiſenbahnunglück ereignete ſich am 
Donnerſtag auf der Hudſon⸗River⸗Eiſenbahn. Unweit 
New⸗Hamburg war eine Zugbrücke noch nicht ganz 
geſchloſſen, nachdem ein Boot hindurch gefahren war, 
als der New =Porker Zeitungszug mit einer 
Geſchwindigkeit von 60 engliſchen Meilen die Stunde 
dabergebrauſt kam. Die Lokomotive kam über die 
Brücke hinweg, der Reſt des Zuges klemmte ſich ein. 
Die Folge war, daß die Waggons ſich einer über den 
andern thürmten und völlig zerſplittert wurden. Der 
Lokomotivführer, der Heizer und der Poſtbeamte 
wurden getödtet, während der Zugführer und einer 
der Zugbeamten ſchwere Verletzungen erlitten. 

* Der Rieſenfroſch. Daß die Hitze in Paris 
noch weit größer iſt als bei uns, würde, wenn durch 
nichts anderes, ſchon durch folgenden „Originalbericht“ 
des dort erſcheinenden „Rappel“ als bewieſen an⸗ 
geſehen werden müſſen. Das Blatt ſchreibt: An den 
Ufern des Ohio lebt ein Rieſenfroſch — Ranuncula 
elephanta —, der ſich ausſchließlich von den Eiern 
der im Schilfrohr niſtenden wilden Gänſe und Enten 
nährt. Da der Froſch keine Zähne hat, mit denen er 
die Eierſchalen aufbrechen könnte, verſchlingt er das 
Et, jo wie es Gott geſchaffen und die Gans gelegt 
hat. Natürlich liegt es ihm ſchwer im Magen. — 
Was thut er nun? — Er klettert auf einen nicht zu 
hohen Baum und läßt fi dann mit großer Geſchlck⸗ 
lichkeit auf den Boden fallen, ſo daß ſein Bauch eine 
kleine Erſchütterung erleidet. In Folge dleſer Er⸗ 
ſchütterung zerbricht die Schale des verſchlungenen 
Eies und dieſes ſelbſt verwandelt ſich nun in Rührei 
oder Omelette; das ganze Vergnügen, das der Froſch 
dabei empfindet, läßt ſich ſchon aus der beſonderen 
Art, wie er ſeine Augenwimpern (J) bewegt, ermeſſen. 


Der Eier eſſende Froſch wird natürlich auch in Chicago 


— Abtheilung für Amphibien und Naturwunder — 
zu ſehen ſein. 


Special⸗Depeſchen 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
| i a Er Wie die „Nordd. 
Alig. Ztg.“ berichtet, iſt der Ausfall der 
Kaiſermandver des 8. und 16. Armeecorps 


geſtern beſchloſſen wo er Das Nachbardorf 


Anderſen iſt durch eine gra z 3 


Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 5.9. 6.9. 
3½ pCt, ekif e Pfandbriefe 9880 53010 
3¼ pt, lie Pfandbriefe 97.30 97.50 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,40 95,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 205/60 205,90 
Rufſiſche ankingte nnn 170.45 170,55 
Deſterreichiſche Banknoten 10725 107,20 
Deutſche Reichsanleighnßhe 10720 19720 
4 pet Nu Conſols | 82,20 82,20 
arienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 106,30 | 106,30 
sodutten-Börje _ 
Cours vom er rt ARE A 151 50 
Weizen Sept.⸗ Der. 153.70 153,00 
Oet.⸗Nov . Pe 15 7 * * 
Roggen: flau. . 1144,20 143,20 
S 2 147ſ½70 142,70 
Petroleum looo 7710 4780 
üböl Sept.⸗ Oct. 30 48/3 
S eee 3500 34/60 
Spiritus 70er Sept.⸗Oct. RR 


. 8 . k 
Königsberg, 6. September ET Mittags. 
tatius u he, 8 
Getreide⸗ 1 5 Mehl⸗ u. era 
7 — — ’ C 1 N 
Spiritus pro 10, o excl. 
Loco contingentiet r 58,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 0 „ „ 


— — 
Königsberger Producten⸗Börſe. 
. — — 
3 


; 5. 

een een. Tendenz 

ANA Kir 
Wei 125 Bid, | 142,00 | 144,00 feſter. 
Roggen, 20 fd. | 130,001138,00 hoher. 
Gerſte, 1078 Pfd. 110/00 110,00 | unverändert 
1 5 feiner 139,00 130,00 ſtill. 
rbſen, weiße Koch⸗ 143,00 143,00 do. 
Rübſen r F 

Zuckerbericht. 
Magdeburg, 5. Septbr. Kornzucker exkl. von 


92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,50. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
Ruhig, ſtetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
Melis I mit Faß 27,00. Feſt. 


28/50. 


Danzig, 5. September. Getreidebörſe. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): feſt. A 
Umſatz: 600 Tonnen. 
inl. 5 1 und weiß 156—161 
„ hell! 153—156 
Tranſit hochbunt und weiß 138—142 
6 ellbu unt 13 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oet. 158 
Tranſit FA 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 156 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): höher. 
landete ne pie 128—131 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 108—110 
Termin Sept.Dct.. . : . . . 132—150 
Tranſit > J EN: 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 130 
Gerſte: inländiſche, große, 112/118 Pfd. 132 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd. 110 
Leß fe; zulänzſiſ chern: 129130 
tojen, inländiſc tee ce, TA 
n, Tranſit. DAs eien 25 
Rübſen, inländiſche 5 


11 
Rohzucker, inl., geſchäftsl., Rendement 88% —— 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 5. Septbr. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 57,75 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 37,75 Br., —,— Gd. . 

Stettin, 5. Septbr. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 „ Konjum- 
ſteuer 36,00, pro Sept. 34,80, pro Sept.⸗Oct. 34,80. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 

Am 9. September: Segelſchiff „Emilie“, Kapt. C. Beeſe, 
von Limhamm mit Kalkſteinen. — Segelſchiff 
„Johannes“, Kapt. Oßenbrüggen, von Hamburg 
mit Palmkuchen. — Segelſchiff „Emma“, Kapitän 
Wilchelm, von Lüberck mit Coaks. 

Ausgegangen: 

Am 6. September: Dampfſchiff „Ceres“, Kapt. Draeger, 
nach Stettin mit Gütern. — Dampfſchiff „Pinus“, 
Kapt. Sieg, nach Königsberg leer. 


Meteorolo 00 Beobachtungen 
vom 30. dee t, Mor A 


: Barom. Temper. 

Stationen. Kr | Wind Wetter Celſtus 
Chriſtianſunde 762 egen { 
Kopenhagen 702 WW Regen 12. 
Stockholm 759 ſtill wolkenlos 12 
Haparanda 757 S bedeckt 11 
Petersburg 759 SD wolkig 16 
Moskau 766 ſtill wolkenlos 13 
Cherbourg 770 NO wolkig 11 
Sylt 765 NNW! e 11 

amburg 766 NW hett ed. 12 

winemünde 7863 NE eiter 13 
Neufahrwaſſ. 761 NW wolkig 14 
Memel 759 N bedeckt 14 
Paris 760 N bedeckt 11 
Karlsruhe 766 NO wolkig 10 
München 764 NRW Regen 9 
Berlin 760 WNW- | Halb bed. 11 
Wien 760 W̃ edeckt 10 
Breslau 762 NRW bedeckt . 
Nizza 755 NO wolkig | 15 
Trieſt | 756 OND bedeckt 17 


Ueberſicht der Witterung. 

Bei meiſt ſchwacher vorwiegend nördlicher bis nord⸗ 
weſtlicher Luftſtrömung iſt das Wetter in Deutſchland 
kühl und veränderlich, vielfach iſt Regen Mela, in 
Süddeutſchland ſtellenweiſe in ergiebiger Menge. Die 
u 4 Grad, im 


Temperatur liegt an der Küſte bis 
ittelwerthe. 


Binnenlande 1—5½ Grad unter dem 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
hinterläßt wenig Aſche von hellbräunlicher 
Farbe — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht), breunt langſam fort, nament- 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, fo 
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabrit-Dapot von G. Henneberg 
15 u. K. Hoflief) Zürich verſendet gern 

uſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke porto⸗ und sollfei in's Haus. — 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Böſe Vorboten. 


Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer 
ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 
Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener⸗ 
gieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger De⸗ 
preſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitlosigkeit abwech⸗ 
ſelnd mit Hane Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tieffinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unter⸗ 
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es ift 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
tomen, welche ſo viele Perſonen im beſten Lebens⸗ 
alter befallen hat und dieſelben moraliſch und phy⸗ 
ſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es nun, 
daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim 
des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange 
koſtenfrei die „Sanjana⸗ Heilmethode“, welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven: und 
Rückenmarks⸗Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch 
Hermann Dege's Verlagsbuchhandlung 
zu Leipzig. 


Simon Zweig, Shmiedeftrafe 15, Cena mat 
hetren-Confeckion, Tuchhandlung und Auskattungs-Geldäft für Herren 


beehrt ſich den Eingang ſümmtlicher Neuheiten für die 


— GBerbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 1892938 
nin Paletot⸗, Mantel⸗, Anzug⸗, Hoſen⸗ und Weiten = Stoffen 


ergebenſt anzuzeigen. 
Durch große Caſſa⸗Abſchlüſſe in ſämmtlichen Artikeln bin ich in der Lage, den mich Beehrenden die größten Vortheile bieten und hinſichtlich der Qualitäten für deren Halt— 
und Tragbarkeit jede Garantie übernehmen zu können. 


Die Anfertigung nach Maaß geſchieht unter Leitung meines bewährten Zuſchneiders nach den neueſten Moden in kürzeſter Zeit. 
Special- Abtheilung für Anfertigung jeder Art von Uniformen. "SE 


Gegründet 1854. 


Zur Saat! 


6 

€ 100% rohe Garboljänre, P 

4 Kilo 1,50, ö 5 >| Probsteier Roggen und 14. Grosse Neue 

J „ en bern, esa unt g ' Zefir-, 

ö D. R. Patent No. 52803, vorzüglicher Qualität verkäuflick efir- 

4 geruchloſes Desinfectionspufber, > her ar Ah Marienburger Pferdelotterie. Cobelin- = 

4 ſowie alle andern Desinfectionsmittel > Tauben at — 

dem. Bernh, Janzen, Mißtend, b Ziehung am 14. September 1892. Moos- 
Elbinger Standesamt. 7 compl. Equipagen dar 2 Vierspänner. und — 

Vom 6. September 1892. ; 2 1 Crevel- 
e Sabeil-Erpebient, = 5geſattelte u. gezüumte Reitpferde, 68 Reit u. Wagenpferde, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Anna Damm, 
Alter Markt 15. 


Kübler T. — Schmied Friedrich Hoppe T. 
Aufgebote. Arbeiter Joh. Aug. 
Wölke⸗Pr. Holland mit Bertha Amalie 
Froſt⸗Pr. Holland. — Maurergeſelle 
Chriſt. Aug. Pelz⸗Elbing mit Auguſte 
Amalie Grywaz⸗Pr. Holland. 
Eheſchließzungen. Tiſchler Auguft 
Liedtke⸗Stolp mit Marie Schaak⸗Elbing. 
Sterbefälle. Schloſſer Franz Janzen 
S. 2 M. — Schloſſerfrau Magdalena 
Milewski, geb. Kohn, 58 J. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wittenfelde, 


7 Ehuipagen, 90 Reik u. Wagenpferde. 


Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 
Looſe à 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 
e vd 


Jeder Abonnent und jeder Leſer 
unſerer Zeitung ſollte auf den 


1 Königsberger „Sonnta „Anzeiger“ 
> deutſches MW l ü t t, 5 w 5 
Unübertroffen an Out erschuf Siteratur, Kun, Theater, Paus, Polli. 


% in- 
Regenschirme, 


mit eleganten modernen Griffen 
von 2,00 Mk. an, 


Zunella- 
Regenschirme, 


von 1,00 Mk. an, 


Kreis Elbing, Band 1 — Blatt 515 — I Mu * abonniren, denn der Königsberger „Sountags⸗Anzeiger“ it das reich⸗ empfiehlt 
auf den Namen des Reinhold üte, Nährwerth und haltigſte, vielſeitigſte und fait einzige unparteiiſche Blatt des geſammten deutſchen Anna Damm 
Ernst Gustav Boehm, in Güter Oſten und koſtet bei jeder Poſtanſtalt nur Mk. 1,00 pro Quartal. 5 


Geschmack. Wer ſchon jetzt bei ſeiner Poſtanſtalt für das IV. Quartal 1892 auf den Alter Markt 15. 


ze - Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“ abonnirt, erhält die Nummern pro 
Ueberall käuflich. September gratis nachgeliefert gegen Einſendung der Poſtquittung, ebenſo ſoweit 
der Vorrath reicht einen Kalender pro 1893. 
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gemeinſchaft lebend mit ſeiner Ehefrau 
Johanna Dorothea Schulz, 
eingetragene, bei Elbing belegene freie 
Bürgergut Wittenfelde Nr. 3 


am 8. November 1892, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, — 
0 

an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, 

verſteigert werden. 


des Zuschlag i — 8 die Ertheilung 
am 11. November 1892, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 15, ver⸗ 
kündet werden. a 


Das Nähere ergiebt d 
an der Gerichtstaſel 33 
Elbing, den 27. Auguſt 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
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Schwer gebüßt. 


Eine Erzählung von Philipp Moreno. 


7 Nachdruck verboten. 


„Weil ich auf Deinem Geſicht und in Deinen 
mae leſen kann,“ entgegnete die Gräfin. 
ſelber ei bochſt auf Deine Erfahrung, weil Du 
einen Liebesroman hinter Dir haſt.“ 
nichts d einen Liebesroman? Davon weiß ich 


Beirat, Du denn Paul nicht aus Liebe ge⸗ 


Die Gräft 

lich verlegen gauche aber fie war augenſchein⸗ 
2 89 En an Gertrud,“ er⸗ 
„allein . habe Paul ja recht lieb ges 
anderen viel lille, daß ich 15 einer ganz 
och zuffwen Liebe fähig fein würde 
die Helrath jung, und dann gewährte mir 
buvernante ar ung von der elenden 
uch daran die Gui Außerdem aber lag mir 
wiß habe ich räfin Hahn zu werden. Ge⸗ 
och nicht aug, Vaul geliebt, aber das ſchlleßt 
ernſtächer deen dad, noch einmal und noch 


„Du denkſt 
zu ; doch nicht etwa daran, Dich 
F Gweitenmal zu verheirathen, Gabriele?“ 
Abend ganz unwillig. i 
aß fi er warum denn nicht? Vorausgeſetzt, 
die Grüß der rechte Mann findet,“ entgegnete 
Gertrud 1 heiter. „Aber was ficht Dich an, 


91 „sch glaubte bisher, daß Du nur Deinem 
lebede Und dem Gedüchtnſß Deines Gatten 
lelſe würdeſt,“ antwortete das junge Mädchen 
W „Du hielteſt mich für eine jener idealen 
ittwen, die ſich von der Welt abſchließen, ſich 
one der Erziehung ihres Kindes widmen und 
ebenslang an dem Gram um den Verſtorbenen 
ehren — nein, Gertrud, ſolch ein vollkommenes 
ſen bin ich nicht. Ich habe Pauls Tod 
aufrichtig betrauert, da es aber der Wille der 
orſehung war, daß er mich verlaſſen ſollte, ſo 
ſehe ich nicht ein, weswegen ich mich mein 
ganzes übriges Leben hindurch in Oede und 
810 1417 vergraben ſoll. Denkſt Du nicht 
0?“ 

„Wenn Pauls Tod Dein Leben nicht öde 


widerte ie 


und düſter macht, dann haft Du Recht,“ ant⸗ 
wortete Gertrud. 

„Außerdem bin ich ehrgeizig,“ fuhr Gabriele 
fort. „Ich denke noch eine glänzende Heirath 
zu machen, wenn mir die Liebe keinen Streich 
ſpielt. Doch ſieh, wer kommt dort?“ 

Die Freundinnen hatten während dieſes 
Geſprächs an dem geöffneten Fenſter geſtanden, 
durch welches die Gräfin jetzt hinaus auf 
die Allee deutete, die bis zur Rampe heran 


führte. 
Reiter 


Ein 
daher. a 

Gertrud blickte auf und erkannte den Baron 
Lionel von Rohden. Alles Blut ſchoß ihr zum 


trabte unter den Bäumen. 


Herzen. 
„Wer iſt das, Gertrud, dennſt Du iber 
nicht?“ wiederholte die Gräfin ihre Frage. 


„Welch ein ſchöner Mann!“ 

Ihre Wangen rötheten ſich und ihre Augen 
blitzten in lebhaftem Intereſſe. Nie zuvor hatte 
Gertrud ſie ſo ſchön geſeben. 

„Ich will wiſſen, wer das iſt! Kennſt Dur 
ihn denn nicht, Getrud?“ fragte ſie ungeduldig 
zum dritten mal. 

Das junge Mädchen rang nach Worten. 

„Das iſt der Baron von Rohden,“ ſagte ſie 
endlich mit Anſtrengung. 

„Baron von Rohden? Der Plüskower? 
Der Sohn der alten Baronin? Sie erzählte 
immer ſo viel von ihm, daß mir ſchließlich ſein 
bloßer Name ein Greuel war — wenn das 
aber der Lionel iſt, dann bitte ich ihm und: 
ihr alles ab, und nun mag fie meinetwegen. 
tagelang von ihm reden, ich will geduldig: 
zuhören.“ 

Der Reiter war inzwiſchen abgeſtiegen und: 
hatte dem herbeieilenden Stallknecht ſein Pferd, 
übergeben. 

Gleich darauf meldete der Diener der 
Gräfin: 

„Der Herr Baron von Rohden.“ 

Gertrud drehte ſich ſchnell herum und 
gewahrte, daß der Blick des Hereintretenden 
wie gebannt an der Gräfin hing. Nur mit 
Mühe vermochte er ſein Auge von der ſchönen 
Frau abzuwenden, als er ſagte: 

„Ich freue mich, Sie wiederzuſehen, Fräulein: 
Voßberg.“ 

Dieſe Worte klangen freundlich und herzlich, 
aber Gertruds Ohr vermißte den Ton jenes 
Abends in ihnen. 


Gleich darauf ſprach er wieder mit der 
Gräfin, die ihrer Freude über ſeinen Beſuch 
und die neue Bekanntſchaft unverhohlen Ausdruck 
gab. Er ſtand vor ihr wie ein Bezauberter, 
ſeine Augen ſchwelgten in dem Anblick ihrer 
wunderbaren Schönheit, aber auch ſie ſchienen 
die Laute ſeiner wohlklingenden Stimme wie 
mit einem Bann zu umſpinnen. 


5 XI. 

Die Unterhaltung der Beiden währte über 
eine Stunde. Auf Gertrud achtete Niemand. 
Das arme Mädchen ging hinaus in den ſonnigen 
Gar ten. 

„Er iſt ein Träumer,“ ſagte ſie bitter 
lächelnd, „aber das Bild ſeiner Träume iſt jetzt 
eine Andere, ich bin's nicht mehr.“ 

Nach einer Weile hörte ſie Schritte hinter 
ſich; ſie wendete ſich um und ſah Lionel heran⸗ 
kommen. 

„Die Gräfin wurde zu ihrem Kinde ge⸗ 
rufen,“ ſagte er, „und dabei bemerkte ich exit, 
daß Sie uns entſchlüpft waren. Ich komme, 
um Ihnen zu ſagen, wie ſehr mich dieſer plötz⸗ 
liche Wechſel in Ihrem Geſchick erſchreckt und 
geſchmerzt hat. Ich wollte meinen Augen nicht 
trauen, als ich die Kunde davon in meiner 
Mutter Brief las. Was müſſen Sie in den 
erſten Tagen gelitten haben!“ 

Seine Worte waren gütig und voll inniger 
Theilnahme, aber gerade die Freundlichkeit der⸗ 
ſelben traf ſie wie ein Dolchſtich; ſie fühlte, 
daß ſeine Liebe für ſie erſtorben war. Und 
dieſem Verluſt gegenüber erſchien ihr der andere 
unbedeutend und kaum der Rede werth. Sie 
hätte bei Lionels beſorgten Worten laut auflachen 
können. 

Trotzdem klang ihm die Antwort ganz ruhig. 

„Sie können ſich denken, Herr Baron, daß 
mir dieſe Wendung der Dinge nicht gleichgiltig 
war, aber ich beklage ſie nicht mehr; im Gegen⸗ 
theil, ich freue mich, daß dem Kinde meines 
Vetters ſein Recht geworden iſt.“ 

„Sie haben ein großes und edles Herz, 
Fräulein Gertrud,“ ſagte er. „Darf ich fragen, 
was Sie wegen Ihrer Zukunft beſchloſſen 
haben?“ 

Sie hatte gehofft und ſich ganz feſt darauf 
verlaſſen, daß er kommen und ihre Zukunft 
mit der feinen für immer verbinden würde — 
es war ihr, als müßte ſie ihm dies ins Geſicht 
ſchleudern — aber ſie bezwang ſich und hüllte 
ſich in ihren Stolz. Wenn ſeine Liebe zu ihr 
ſo ſchwach geweſen war, daß der Anblick eines 
ſchöneren Geſichtes ſie auslöſchen konnte, welchen 
Werth hatte ſie dann gehabt? 

Sie lenkte ihre Schritte wieder dem Hauſe 
zu und auf dem Wege theilte ſie ihm mit, was 
zwiſchen ihr und der Gräfin verabredet worden 
war. Die letztere kam ihnen entgegen, und 
kaum war Lionel ihrer anſichtig geworden, als 
er auf ſie zu eilte. 

Gertrud wendete ſich ſeitwärts und begab 
ſich auf einem Umwege auf ihr Zimmer, das 


1 


1 


ſie erſt wieder verließ, als der Baron ſich von 
ihr zu verabſchieden begehrte. Er empfahl fi 
ihr mit herzlichem Händedruck, dann aber ſuch“ 
fein Auge wieder die Gräfin auf und es ſchlel 
als ob er ſich von dem Anblick derſelben gu 
nicht losreißen könnte. 1 

Als er endlich fort war, ſchlang die Graß 
ihren Arm in den Gertruds und zog dieſell“ 
eifrig ins Zimmer zurück. * 

„Gertrud,“ rief fie, „was biſt Du doch MT 
ein räthſelhaftes Geſchöpf! Solch einen Mam 
zu kennen und nie ſeiner auch nur mit eine 
Worte zu erwähnen! Ich begreife Dich nichl 
Du mußt ein Mädchen von Granit und 
Marmor ſein!“ 

„Halt Du mir nicht immer gejagt, daß Du 
die Baronin nicht leiden könnteſt?“ entſchuldiglk 
ſich Gertrud. 

„Daraus geht doch aber nicht hervor, daß 
ich auch ihren Sohn verabſcheuen muß,“ ent 
Voce Gabriele. „Ich habe übrigens ein 

orgefühl, welches mir ſagt, daß ich eine? 
Tages ſeine Frau ſein werde,“ ſetzte ſie nal 
kurzem Sinnen hinzu. 

„Nun, nun, Du wirſt doch wohl warten 
bis er Dich darum fragt,“ bemerkte Gertrul 
mit unterdrückter Verſtimmung. 

„Gewiß,“ lachte die Gräfin, „aber er wild 
mich darum fragen, ſobald ich dies will un 
wünſche. Haſt Du denn garnichts bemerkt?, 

„Bemerkt? Was ſollte ich bemerkt haben, 

„Mein Gott, daß er vom erſten Augenblic 
an zum Sterben in mich verliebt war! Und 1c 
fürchte, ich fürchte — nein, ich bin ganz ſicher 
daß es mir ebenſo gegangen iſt. Wahrhaftiß 
Gertrud, er iſt der Mann, an deſſen Liebe m! 
etwas gelegen iſt und den ich mir von Herz 
als Gatten wünſche!“ i 

„Du vergißt Paul,“ ſagte Gertrud indigni® 

„Keineswegs, den vergeſſe ich nicht. ME 
ſo ſage mir doch, warum haſt Du mir nien 
ein Wort von dem Baron Lionel geſagt?“ 

„Wie lonnte ich wiſſen, daß Dich das intel? 
eſſiren würde?“ 3 

„Aber das war doch ſelbſtverſtändlich 0 
ein ſolcher Mann! Jetzt will ich mich auch id 
die Freundſchaft ſeiner Mutter bewerben, un 
t machen wir auf Plüskow einen langen 

eſuch. = 


XII. 

Ein Jahr verging, ein Jahr der Di, 
und der Herzensnoth für die arme Gertrud 
Die Roſen ihrer Wangen erblichen und 1 
Augen verloren den Glanz, der ſonſt allen, 0 
mit ihr verkehrten, jo warm zu Herzen g 
drungen war. Aber ſie bewahrte ihr Geheim, 
niß, und Niemand, die Baronin von Rohde, 
vielleicht ausgenommen, hatte eine Ahnung 95° 
von, daß ihr Herz jemals für den Bars? 
Lionel geſchlagen hatte. Pr} 

Dieſer, „der Träumer“, wie feine Muli, 
ihn genannt, galt jetzt offenkundig für den 
klärten Anbeter der ſchönen Gräfin. Er ſte et 
ſich jeden Tag auf Warnitz ein, und war "7 


— 


(oepenftand einer glühenden Schwärmerei nicht 


auweſend, dann ſchüttete er die Fülle 

Be Empfindungen für die bezaubernde Gabriele 

aus, in Ohre der geduldig zuhörenden Gertrud 

bögiecle ihm mit lächelnden Lippen lauſchte, 

Auch 5 jedes ſeiner Worte ihr Herz zerriß. 

berauſcher Gräfin überließ ſich völlig ihrem 
„Elten Liebesglück. 

ſie eineg dachte ich Ehrgeiz zu beſitzen,“ ſagte 

15 Tages zu Gertrud, „jetzt weiß ich, daß 

ur Einbildung war. Ich würde Lionel 

niedriger Bauer. wenn er nichts wäre als ein 


Gere oft Du ihn denn wirklich fo ſehr?“ fragte 
ho „Ob ich ihn liebe!“ wiederholte Gabriele mit 
2810 ſerglübendem Antlh. „Ob | 

Hart Was ich für ihn empfinde, iſt mehr als 
ei ebe. ich wußte es von jeher, wenn ich 
diemal wirklich 

Kedelne unermeßlich tiefe, eine fürchterlich ernſte 
mich 


8 8 
2 und mehr beherrſchen und zügeln 


0 Zelt der Hochzeit war noch nicht feſt⸗ 
al Kine Verlobung der beiden aber galt bereits 


weigend erfolgt. 
krankheit aer war noch immer leidend, ihre 


ieee ſich als ein Rückenmarkübel 

e 

Neigung ihres Saber war ungläcklch über die 

n gefällt mir nicht, 
e nie leiden 


abe ſagte ſie zu 
meine Anſicht 


l 8 mögen und 
uch nicht ändern. 
nicht. finde etwas 
3 in ihrem 
.be ga als hr 
. önheit. ein 

des ache 11 in das Glück Meines Soh⸗ 
fue nale een daß ſeine Wahl anders 
nd die gute Dame ſti . 

len einen tiefen Seufzer 15 . 
eint 8 war Gertruds beobachtendem Auge ſeit 
ab ger Zeit nicht entgangen, daß die Gräfin 
I Und zu Stunden hatte, wo ſie auffallend 
Asche und unruhig war; der geringſte Laut 
chreckte ſie dann und bei 


ft ei jedem ungewöhn⸗ 
lachen Geräuſch wurde ſie todtenbleich. Auch 
agerte ſich oft der Schatten ſchwerer Sorgen 


auf ihr Antlitz. Auffällig war es auch, daß fie 
aufiger und andauernder als ſonſt mit der 
rau Heider verkehrte; die beiden unterhielten 
eine enge Gemeinſchaft und hatten fortwährend 
angelegentlich und leiſe miteinander zu reden. 
ind noch zwei andere Wahrnehmungen be⸗ 
rührten das junge Mädchen peinlich und un⸗ 
angenehm — erſtens, daß die Gräfin ſo wenig 
oder gar nicht mehr ihres verſtorbenen Gatten 
erwähnte, und zweitens, daß ſie eine ſo geringe 
Liebe für 


ö 
3 
won 


ganzes Sinnen, Denken und Empfinden ſchien 
in Baron Lionel aufzugehen a 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Das Ende eines Liebesromans 
wird aus Frankfurt a. M. in Folgendem 
gemeldet: In der Wirthſchaft „Zur Main⸗ 
luſt“ bewohnte ſeit einiger Zeit der 19-jährige, 
3. Z. ſtellenloſe Commis Zwilling, Sohn des 
Bäckermeiſters Zwilling aus Mörfelden, ein 
möblirtes Zimmer und unterhielt mit der 
205⸗jährigen Tochter feines Hauswirthes, Dina 
Chriſt, ein inniges Liebesverhältniß. Chriſt, 
der von dieſer gegenſeitigen Zuneigung nicht 
unterrichtet war, kündigte dem Geliebten 
ſeiner Tochter die Wohnung, die er räumen 
ſollte. Dieſe drohende Trennung der Lieben⸗ 
den bildete das Motiv des zur Ausführung 
gebrachten Selbſtmordes. Gegen 5½ Uhr, 
zu einer Zeit, als Chriſt das Haus verlaſſen 
hatte, und außer Frau Chriſt nur noch 
deren beide andere Töchter im Hauſe an⸗ 
weſend waren, ertönten plötzlich in dem von 
Zwilling bewohnten Zimmer mehrere Schüſſe. 
Als man dorthin eilte und, da die Thür zu 
demſelben verſchloſſen war, dieſe gewaltſam 
geöffnet hatte, bot ſich den Eintretenden ein 
entſetzliches Bild. Das junge blühende Mäd⸗ 
chen lag bewußtlos, durch einen Schuß in 
die Schläfe tödtlich verletzt, mit blutüber⸗ 
ſtrömtem Geſichte halb entkleidet auf dem 
Bette des Zwilling, der, vor dem Bette 
liegend, ſich drei Schüſſe in den Kopf gejagt 
hatte und bereits todt war; eine halbe Stunde 
ſpäter trat auch der Tod des Mädchens ein. 
Ohne Zweifel hat Z. zuerſt ſeine Geliebte 
und dann erſt ſich erſchoſſen. Aus hinter⸗ 
laſſenen Briefen wird das oben angegebene 
Motiv des Doppelſelbſtmordes beſtätigt. Die 
Leichen des unglücklichen Paares wurden bei 
einbrechender Dunkelheit nach dem Friedhof 
verbracht. 

— Heiteres aus ernfter Zeit. Daß 
ſelbſt die tragiſchſten Ereigniſſe in gewiſſen 
Momenten des Humors nicht entbehren, geht 
aus der untenſtehenden Zuſammenſtellung von 
komiſchen Scenen hervor, die ſpeciell den 
gegen die Cholera ergriffenen amtlichen Schutz⸗ 
maßregeln ihre Entſtehung verdanken. In 
Wien wurde das Reiſegepäck eines aus Ham⸗ 
burg kommenden Dalmatiners desinficirt. Mit 
wehmüthiger Miene betrachtete der Sohn 
Dalmatiens die ganz durchweichten farbigen 
und weißen Lappen, welche dem eiſernen 


ihr Kind an den Tag legte. Ihr | Kaften nach halbſtündiger Blähung entnommen 


wurden und kopfſchüttelnd nahm er endlich 
ſeine gänzlich zuſammengeſchrumpften, verbrüh⸗ 
ten Stiefel zurück. Ein Engländer wollte 
durchaus ſeine Effecten dem Apparate nicht 
anvertrauen, und auf das freundliche „Only 
desinfection“ der radebrechenden Bahnbedienſte⸗ 
ten hatte er nur ein zorniges Kopfſchütteln. 
Es half ihm natürlich nichts — er mußte 
nach halbſtündiger Pauſe ſeine weißen Kaſch⸗ 
miranzüge windelweich wieder in ſeine Koffer 
legen. Entſchieden heiter geſtaltete ſich die 
Desinfektion einer weiblichen Toilette. Die 
hübſche Bonne, welcher die Effecten gehörten, 
wollte ſich die Augen ausweinen, als ſie ihre 
diverſe Leibwäſche von unbarmherzigen Hän⸗ 
den enthüllt und in den Kaſten gelegt ſah. 
Sie wollte ſie ſpäter gar nicht zurücknehmen, 
ſo entſtellt kam fie ihr vor. In Bodenbach 
verſuchen manche Reiſende die Ungefährlich⸗ 
keit ihrer Effecten zu betheuern, aber das 
hilft nichts, die Ordre iſt ſtreng. Es giebt 
natürlich viele Reiſende, die ungehalten ſind 
über die „Schererei.“ Eine ſchlanke Eng⸗ 
länderin mit rothen Locken und das Lorgnon 
in der Hand, tritt an das Pult. „Ich uerde 
nicht aben Cholera in mein Koffer.“ Mit 
dieſer Betheuerung will ſie das Aufſchließen 
des Koffers hintanhalten. Es nützt nichts, 
ihr Gepäck muß ſogar zur Desinfection. „Ich 
uerden mich beſchwer',“ liſpelt fie erröthend 
ob der Indiscretion des Beamten, der die 
gebrauchten Wäſcheſtücke in den Sack wirft. 
Ein Ungar, ſehr lebhaft, öffnet ſeinen Koffer 
und will ihn, wie er das von früher her 
gewohnt iſt, mit einem: „Ich hob' gor nix 
d'rin!“ wieder ſchließen. Diesmal kommt es 
anders. Die Zollbeamten finden wohl nichts 
Choleraverdächtiges, aber, wohlverſorgt, 40 
Stück ausländiſcher Cigarren, für die 4 Fl. 
40 Kr. bezahlt werden müſſen. Der Ungar 
ſchimpft noch, als ſich der Zug wieder in Be⸗ 
wegung ſetzt. Bei der Desinfectionsbude 
ſieht es kunterbunt aus. Während der Dampf 
unausgeſetzt aus der Locomotive in den Appa⸗ 
rat ftrömt, ſchichtet ein „desinficirter“ Arbeiter 
die ſchon gereinigten Gegenſtände in eine 
Kiſte. Allerhand Hausgeräth, Betten, Wäſche, 
Kleider, Kaffeekannen, Bilderrahmen enthält 
der mächtige Kaſten ſchon; nun kommt noch 
ein durch den heißen Waſſerdampf arg mit⸗ 
genommener Brautkranz, dann eine Photo⸗ 
graphie einer Braut mit zerbrochenem Glas 
— der unbarmherzige Desinfector hat da 
offenbar ein theures Andenken zerſtört. 
In Tetſchen kam eine Akrobatengeſellſchaft 
an, welche nach Wien geht. Da derſelben 
das Einführen ihren Utenfilien nicht geſtattet 


werden konnte, halfen die Inhaber ſelbſt ihre 


Matratzen desinficiren. Dieſe Arbeit nahm 
mehrere Stunden in Anſpruch. Deshalb 
äußerte ein Mitglied der Truppe mit komi⸗ 
ſcher Entrüſtung, es wolle die Bahn dafüt 
verantwortlich machen. — Aus Hamburf 
wird folgender Zwiſchenfall berichte: Am 
Freitag klagte das Dienſtmädchen eines am 
Steindamm wohnenden Ladenbeſitzers plötzlich 
über heftige Leibſchmerzen und wurde zum 
Kranken⸗Kaſſen⸗Arzt geſchickt. Dieſer ver⸗ 
ſchrieb dem Mädchen ein linderndes Mittel, 
nach deſſen Einnahme ſich die Schmerzen 
ſchnell legten, ſo daß das Mädchen wieder 
an ſeine Arbeit ging und ſeine Krankheit 
nach einer Stunde vergeſſen hatte. Sie 
wurde jedoch ſehr unangenehm daran erinnert, 
als einige Männer mit wollenen Decken er” 
ſchienen, um fie in eine vor der Thür hal“ 
tende Droſchke zu verpacken. Der Arzt hatte 
den Fall nämlich mittlerweile als choleraner“ 
dächtig bei der Sanitätsbehörde gemeldel- 
Kein Weinen und Flehen, keine Verſicherung, 
daß ſie ſich völlig geſund fühle, halfen den 
armen Dirne; die Leute erklärten, fie mi 

Gewalt mitzunehmen, wenn ſie nicht freiwillig 
folge. Sie mußte nachgeben, erklärte aber, 
in den Wagen ſetze ſie ſich nicht, dann wolle 
fie ſich zum Kutſcher auf den Bock ſetzen, 
Dies wurde geſtattet, und in das Innere des 

Wagens kamen andere Patientinnen, die hier 
und da abgeholt wurden. Während deſſen 
unterhielt ſich unſere Küchenfee vortrefflich 
mit dem Kutſcher, der endlich meinte, eß 
wäre doch wohl überflüſſig, fe ins Kranken, 
haus zu bringen, und ihr rieth, ſich zu ff eh 
nach Haufe zu begeben. Das Mädchen li 
ſich das nicht zweimal ſagen und machte 0 
eilends davon. Sie iſt denn hinfort aun. 
unbehelligt geblieben, ſei es, daß fie in den. 
allgemeinen Trubel vergeſſen wurde, oder 5 

es, daß den Berichten der Krankenträger dat 
das Mädchen geſund ſei, Glauben geſchen 
worden iſt. N 


gern ißt, rührt er's kaum an!“ — 
gentheil — da läßt der Meinige e 
nichts übrig, ſonſt bekommt er's am 
wieder!“ 
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